




D. Martin Guthers
Auslegung

Des J.Ill. Capitels Jeſaia,
S VJVaon dem

Ja J M

G
er

WMrrlichkeit
Driſti9Aus dem oten Altenburgiſchen Theil,

P 357Mebſt einer Worrede
Juguſt Hermann Franckens,
S. Th. P. und Paſt. Vir. und des Gymm.

Scholarch.

vt rtezee
HAL LgJn VWerlegung des Wayſenhauſes,

AMDCC XXXV.

SS



ν
C

8
cñz

rie S ve pr—

5



Jm
Raimen FESſu Vhriſti

des Gecrreutzigten!
Beliebter Geſer.

Laa cy)s hat der Sel Lu—
therus in einem

2

9 J—
in zwar kurtzen aber
geiſtreichen Ser—

heiligen Leidens Chriſti, den
er im Jahr 1519. ausgehen
laſſen, gar ferine Anweiſungge—

geben, wie man daſſelbe recht
bedencken ſolle, nemlich alſo—

)o(2 daß
*T.J. Alt. p. 296.
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Vorrede.
daß man hertzlich dafur erſchre
cke, wenn man den geſtrengen
Zorn und unwanckelbareun
Ernſt GOttes uber die Sunde
und Sunder darin erblicke, daß
Er ſeinem eigenen allerliebſten
Sohn um unſer Sunde willen
ein ſolches ſchweres Leiden
aufgeleget hat: alſo, daß man
gar nicht zweifle, man ſey der,

der Chriſtum alſo martere
durch ſeine Sunden; alſo, daß

man gewiß glaube, ſo man
Chriſti Leiden an ſich laſſe ver
lohren werden, ſo werde man
die Schmertzen, ſo er an Seelt
und Leib ausgeſtanden, ewig
erleiden muſſen; alſo, daß man

be—



vorrede.
betrachte, wie der einige GOt—

tes Sohn ſich unſer erbarmet,
hervor tritt, und in das Urtheil
ſich ergiebet, ſo wir uber uns
nehmen ſolten; und die Worte
wohl bedencke: So mandas
thut am grunen Koltz
was wil am durren wer
den; (Luc.23, 31.) alſo—
daß man zu ſein ſelbſt Erkant
nis komme, vor ihm ſelbſt er—
ſchrecke, und zuſchlagen werde;
eben als wenn ein Ubelthater
gerichtet wurde, darum, daß er
eines Furſten oder Koniges
Kind erwurget hatte, und du
ſicher wareſt, und ſungeſt und

(3 ſpie—



Veorrede:.
ſpieleteſt, als wareſt du gantz
unſchuldig, bis daß man dich
ſchreckiich angriffe, und dichu—
berwieſe, du hatteſt den Ubel—
thater dazu vermocht. Denn
wir ſeyn es wahrhaftig, die
durch ihre Sunden GOtt ſei—
nen Sohn erwurget und ge—
ereutziget haben, wie zuvor ge
dacht. Ferner alſo  daß, wer
ſich ſo hart und durre empfin
det, daß ihnChriſtiLeiden nicht
alſo erſchrecket, und in ſein Er—
kantniß fuhret, ſich furchte,
und GOtt bitte, daß er ſein
Hertz erweiche, und ihn laſſe
fruchtbarlich Chriſti Leiden
bedencken; inmaſſen es auch

nicht



Vorrede:

den von uns ſelber grundlich
moge bedacht werden, GOtt

nicht muglich, daß ChriſtiLei-
n

ſencke es denn ſelbſt in unſer ñ
Hertz, auch ſolche Betrachtung
uns darum nicht gegeben wer—
de, daß wir ſollen friſch von uns

ſelber drauf fallen, dieſelbe zu
vollenbringen, ſondern daß
wir GOttes Gnade dazu ſu—
chenund begehren.

Wer nun alſo das Leiden
ChHriſti einen Tag, eine Stun

IIde, ja eine Viertheil-Stunde
bedenck, der werde dadurch ge- I
andert und neu gebohren; Deñ mT

hie wircke daſſelbe ſein rechtes
naturliches edles Werck, er—

*4 wur—



8 Vorrede.
wurge den alten Adam, ver—
reibe alle Luſt, Freude undZu—
erſicht, die man haben moge
on Creaturen, gleichwie

Chriſtus von allen, auch von
GOTdJ, verlaſſen war.

Weil denn ſolch Werck nicht
nunſer Hand ſey; ſo bitte man

auch wol zu weilen drum, und
rlange es doch nicht zur Stun

de; man ſolle aber nicht verza—
genoder ablaſſen, es wolle freh
und ungefangen ſeyn; komme
zuweilen, da man nicht drum
bitte; da werde denn der Menſch

betrubt in ſeinem Gewiſſen, u.
mißfalle ihm ſelb ſt bel in ſei—
nem Leben, und moge wohl

ſeyn,



Vorrede.
ſeyn, daß er nicht wiſſe, daß
ChHriſti Leiden ſolches in ihm
wircke, daran er vielleicht nicht
gedencket; gleichwie andere
wol dran gedencken, und doch
nicht in ihr ſelbſt Erkantniß
daraus kommen. Beyjenen ſen
das Leiden ChHriſti heimlich
und wahrhaftig, bey dieſen
ſcheinbarlich und betruglich,
daß die das Leiden Chriſti
nicht bedencken, die es beden—
cken.

Weiter, wenn der Menſch
alſo ſriner gewahr worden, und
gantz erſchrecke in ihm ſelber, ſo
muſſe er acht haben, daß die

Sunden nicht alſo imGewiſſen

)o( 5 blei—



Vorrede.
bleiben, es werde gewiß ein lau

ter Verzweifeln daraus; ſon—
dern, gleichwie ſie am Leiden
Chriſti erkant worden, ſo muſ
ſe man ſie wieder auf ihnſchut—

ten, und das Gewiſſen ledig
machen; denn werffe man
aber ſeine Sunden von ſich auf
ChHriſtum, wenn man veſtig—
lich glaube, daß ſeine Wunden
und Leiden ſind unſere Sun—
den, daß er ſie trage und bezaht
le. Jeſ. 53, 5. 6. i Petr. 2, 24.
2 Cor. 5, 21. Denn unſeret
Sunden, wenn wir ſie in un
ſerm Hertzen und Gewiſſen an—
ſehen, ſeyn uns viel zu ſtarck;
aber wenn wir ſehen, daß ſie auf

Chri



Vorrede.
ChHriſto liegen, und er ſie uber-
windet durch ſeine Auferſte—
hung, und wir das von Hertzen
glauben, ſo ſeyn ſie todt und zu

nichte worden. Denn alſo
ſpricht Paulus, daß Khri—
ſtus geſtorben iſt um un—
ſer Sunde, und auferwe—
cket um unſer Verechtig—
keit, Rom. 4, 25. Das iſt, in
ſeinem Leiden macht er unſre
Sunde bekant, und erwurget
ſie alſo, aber durch ſeine Auf—
erſtehung macht er unsgerecht
und loß von allen Sunden, ſo
wir anders daſſelbe glauben.
Da muſſe man denn GOtt

ernſt—



Vorrede.
Ernſtlich bitten, daß er den
Glauben in uns wircke; man
moge ſich aber zum Glauben

reitzen, indem man ferner nicht
nur das Leiden Chriſti anſe—

he, ſondern durchhin drinae,
und anſehe ſein freundliches
Hertz, wie voller Liebe das ge—
gen uns iſt, die ihn dazu ge
zwungen, daß er die ſchwere
Laſt unſer Sunden auf ſich ge
nommen; alſo werds uns das
Hertz gegen ihn ſuße, und dit
Zuverſicht des Glaubens ge—
ſtarcket; und alſo ſolle man
weiter durch CHriſtum zum
Vater gezogen werden, indem
man bedencke, daß CHriſtus

die



Vorrede.
dieſe Liebe uns nicht hatte mogen
erzeigen, wenn GOTT nicht in
twiger Liebe ſolches gewolt hatte,
dem Chriſtus mit ſeiner Liebe ge—
gen uns aehorſam worden, nach
Joh. 3, 16.

den feind worden, aus Liebe, nicht
aus Furcht der Strafe, ſo ſolle hin
furder das Leiden Chriſti auch ein
Erempel ſeyn unſers gantzen Le—
bens, daß wir bey allem Schmertz
aedencken, wie geringe er gegen

C Hriſti Schmertzen ſey? wenn
uns was zuwieder geſchiehet, beden
cken, wie Chriſtus gebunden und
gefangen hin und her gefuhret
wird; u. ſ. f. Alſo konne man denn
wider alle Laſter und Untugend in
Chriſto Starcke und Labſal fin

—S—
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Vorrede.
den, und ſie uberwinden, nachGal.

5, 24. Ebr. 12,3. 1Petr. 4, J.
Diß iſt der vornehmſte Jnhalt

des gedachten Sermons Lutheri,
vom Leiden Chriſti. Derſelbe iſt

denn um ſeiner Vortreflichkeit wil
len mehrmals und an verſchiede—
nen Orten abſonderlich gedruckt!,
und noch wohl zu haben.

Mit demſelben kommet nun
aar wohl uberein des ſel. Mannes
Ausleaung des drey und funftzig
ſten Capitels Jeſaia: ſo hiermit
auch zu allgemeiner Erbauung be
ſonders gedruckt, uberreichet wird.

Dergleichen weiß niemand recht
zu æſtimiren, es ſey denn, daß er ei
nen wahrhaftigen Buß-Kampf
in ſeiner Seele erfahren, und darin
aelernet habe, daß Chriſti Leiden
das einmne Mittel ſey, darin nicht zu
verſincen, ſontarn Ja uberwinden,

Ver—



der Wahrheit zu erlangen, und den edlen
Frieden GOttes, der uber alle Vernunft
iſt, zu ſchmecken. Wer in dieſer Schule
geweſen, wirds nicht geringe achten, ſon
dern mit Verſtand leſen, und viel Erqui
ckung daraus ſchopfen.

Wenn auch Lutherus in dieſer Ausle-
gung des 33. Cap. Jeſaia von Rotten,
Schleichern, Schwermern und derglei—
chen redet, ſo meynet er damit diejenigen,
die dieſen Artickel, daß Chriſtus fut uns
ein Sund-Opfer wotden, damit wir in
ihm wurden die Gerechtigkeit, ſo vorGOtt
gilt, oder, damit wir alſo durch ihn Verge—
bung der Sunden erlangeten, und ſeinelln
ſchuld, Gehorſam und Geechtigkeit uns zu
gerechnet wurde, halsſtarrig nicht erkennen

wollen, und daher, wenn ſie in Anfechtung
fallen, keinen veſten und beſtandigen Troſt,

noch ein froliches friedſames Gewiſſen vor
ſa OTT, als die des rechten Weges ver-

Ekehlet, zu erlangen wiſſen. So es nun ie

mand



Vorrede.
mand mit der rechten Armuth des Geiſtes
leſen wird, ſo wird er ſich bey ſolchen Wor
ten nicht aufhalten, weniger ſie mit frechen
Gemuth auf Unſchuldige deuten; ſondern
als ein Bienlein den Honig aus dieſer
ſo gar erbaulichen Abhandelung der Weiſ
ſagung Jeſaia, von CHriſti Leiden und
darauf erfolgeter Herlichkeit ſaugen.
GOTJdD ſaſſe es alles dem geliebten Le
ſer zu uberſchwenglich reicher und ſeli
ger Frucht angedeyen: Deſfen ewiger
Liebe er hiermit treulichſt anbefohlen wird.

Glauche an Zalle
den 4. April 1713.

Auguſt Hermann Franckr.
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bng
Das 53 Capitel

Ves Wropheten Sſaia,
VonDem Leyden und der Herr—

lichkeit Chriſti.
 Jehe! Mein guz. Wit.

JKnecht wird Theil, am 236.
m weislich re-Bl.b.ged.is 52.

 guen, und hicſnlln
 wirderhohet, 422. Bl. ge

daß ſich viel uber dir argern werden, weil
ſeine Geſtalt haßlicher iſt, den anderer
deute, und ſein Anſehen, denn der Men—
ſchen Kinder, aber alſo wird er viel Heyden
beſprengen, daß auch Konige werden ih
ren Mund gegen ihm zuhalten, denn wel

A chen



2 Das 53. Cap. Eſcia,
chen nichts davon verkundiget iſt, dieſelbi
gen werdens mit Luſt ſehen, und die nichts
davon gehoret haben, die werdens mere
cken, aber wer glaubet unſerer Predigt,
und wem wird der Arm des HErrn offen

baret?Denn er ſcheuſt auf fur ihm wie ein
Reiß, und wie eine Wurtzel des durren
Erdreichs. Er hat keine Geſtalt noch
Schone, wir ſahen ihn, aber da war keine
Geſtalt, daß wir ſein hatten mogen begeh
ren, Er war der allerverachteſte und ünr
wertheſte, voller Schmertzen und KtaneEj

geſicht vor ihmverbarg, darum haden wiheit. Er war ſo veracht, daß man das

ihn nichts geacht.Furwahr Er trug unſer Kranckheit, i.
lud auf ſieh unſern Schmertzen. Wir ar
ber hielten ihn fur den, der von GOtt ge
plagt und geſchwacht ware; Aber Er iſt
um unſer Miſſethat willen verwundet, ur
um unſer Sunde willen zuſchlagen, die
Strafe liegt auf ihm, auf daß wir Fried
hatten, und durch ſeine Wunden ſind wik

gehejlet. Wil



von dem Leydenu. derZeerl. Chr. 3

Wir gingen alle in der Jm z5. Witt.
Jrre, wie Schaafe, ein ieg- Th. am 287.
licher ſah auf ſeinen Weg. Bl. a.
Aber der HErr warf unſer aller Sunde
auf ihn.

Da er geſtraft und geſchwacht ward,
that er ſeinen Mund nicht auf, wie ein
Lamm, das zur Schlacht-Banuck gefuhrt
wird, und wie ein Schaaf, das erſtummet
vor ſeinem Scheerer, und ſeinen Mund
nicht aufthut.

Er iſt aber aus der Angſt und Gericht
genommen, wer wil ſeines Lebens Lange
ausreden? Denn er iſt aus dem Lande der
Lebendigen weggeriſſen, da er um die Miſ—
ſethat meines Volcks geplagt war, und er
iſt begraben wie die Gottloſen, und geſtor
ben wie ein reicher, wiewohl er niemand
Unrecht gethan hat, noch Betrug in ſeinem

Munde geweſen iſt, aber der HErr wolte
ihnalſo zuſchlagen mit Kranckheit.

Wenn er ſein Leben zum Schuld-Opf
fer gegeben hat, ſo wirder Saamen haben,

und in die Lange leben, und des  HErrn

A 2 Vor—



4 Das 33. Capitel Lſaia,
Wornehmen wird durch ſeine Hand fort
gehen. Darum, daß ſeineSeele gearbeitet
hat, wird er ſeine Luſt ſehen, und die Fulle
haben, und durch ſein Erkanntniß wird er,
mein Knecht, derGerechte, viel gerecht ma
chen, denn er tragt ihre Sunde, darum will

ich ihm groſſe Menge zur Beute geben,
und er ſoll die Starcken zum Raube ha
ben, darum, daß er ſein Leben in Tod gege
ben hat und den Ubelthatern gleich gerech

net iſt, und er vieler Sunde getragen hat,
und fur die Ubelthater gebeten.

Erklarung.
Argument WEr heilige Prophet

u. Inhalt die S Eſaias hat bisher
ſ's CapitelsJ in den vorigen a
piteln, herrlich und ſchon geweiſſaget, von
der zukunftigen Erloſung durch den
HEern Cohriſtum, und von ſeinem Reich/
welches iſt die Chriſtenheit, ſo durch das
Wort des Evangelii ſolte gebauet, und
unter dem Creutz und ·Verfolgungen zu

neh



von dem Leyden u. der Zerrl. Chr.5
nehmen und erhalten werden, und darin
viel ſchoner Troſtung gegeben, zur Starcke
der Chriſtenheit und ſeiner Glaubigen. A
ber in dieſem Capitel redet er furnemlich
von dem Konige dieſes Reichs, u. Haupt
der Chriſtlichen Kirchen, das iſt, von dem
HErrn ChHriſto ſelbſi, und beſchreibet da

zu die Weyſe, wie die Erloſung durch die
ſen Konig ſolt erworben und ausgericht
werden. Und iſt freylich in der gantzen
Schriſt des Alten Teſtaments kein klarerer
Text oder Weiſſagunq, beyde von demLey
den und vonder Auferſtehung C. Hriſti, alg
in dieſem Capitel, darum es billig aſlen
Chriſtenwohl bekannt ſeyn ſoll, ja auch
quswendig konnen folten, unſern Glauben
zu ſtarcken und zu vertheidigen, allermeiſt
wider die halsſtarrigen Juden, welche die
ten ihren eigen verheiſſenen CHriſtum ver
leugnen, allein um des Aer- Jm 5. Witt.
gerniß willen ſeines Creu- Deil, am 287.

hes. Bl. b.Denn das kan ja nie-— Eſaias redet
mand leugnen, daß der Pro- vom Meßia.

A 3 phet



6 Das z53. Capitel Eſaia,
phet Jeſaia in dieſem Capitel eigentlich re
det, von dem verheiffenen ChHriſto oder
Mena, von welchem er klarlich ſagt, daß er
ſoll hoch erhaben werden uber alle Konige
der Welt, und doch daneben beſchreibet,
wie er ſoll erniedriget, zuſchlugen und zu
martert werden, und der verachteſte unter
allen Menſchen, alſo, daß man auch das
Angeſicht vvr ihm verbergen werde, dero
halben kan man diß lieben HErrn Chriſti
Neich nicht deuten auf ein auſſerlich welt

lich Reich.
Wairriender Es iſt auch dus Wohl zu
Meſta Reich mercken, daß er mit durren

ſen Worten ſagt, daß des Meß
fia Reich ſoll ja das allerherrlichſte u. ge
waitigſte ſeyn, aber doch erſt nach ſeinem
Tode. Daraus kan man grundlich und ge
wiß ſchlieſſen, daß C.Hriſti Reich nicht ein
weitlich Reich, (wie die Juden traumen,)
ſondern ein geiſtlich Reich ſeyn muſſe, wie
wir hiernach im Text weiter horen werden.
Siehe, mein Knecht wird weisv.i3.

lich regieren.
Er



von dem Lerdenn. der Sturl. Cr.?7
Er nennet Chriſtum ſei Warum Chri—

nen Knecht, nicht wie Mio- ſius ein Knecht
ſes war, oder wie ſich die Acnannt.

dh
Werck-Heiligen und Monche EOttes
Viener und Knechte ruhmen und nennen,
ſondern darum, dafter das Amt fuhret, ſo
ihm von GOtt befohlen nemlich. die neue
Predigt des Evangelii in die Welt zu brin
gen.

Daß er aber ſagt, er Wie Chriſtus
wird weislich regiren, da- in ſeinem Amt
mit rohmet er das Predig eislih habe
dLümt, welches unſer HErr regutet.

ChHriſtus gepfleget hat, da er auf Crden
wandelte, und begreiſt dieſes Wortlein,
weislich, beyde den Rath und Weisheit,
wie ers angreiffen wurde, und das Gedey
en, wie es fortaehen und gerathen ſolte.

Denn da Chriſtus kam, und wolte in
ſein Amt treten, da fand er alles gantz ver
wirret, zuruttet und verderbet von den fal
ſchen Lehrern, und war unmuglich anzuſe—
hen, daß den Sachen konte gerathen und
geholfen werden; doch hat er mit ſolcher

Aq4 Weis



3 Das 53. Capitel Eſeaia,
Weisheit ſein Amt gefuhret, daß es in al
len Dingen wohl und gluckſelig iſt von
ſiatten gegangen; denn er nicht mit Ge
walt oder Zwang mit den Leuten gefahren,
noch mit ſturmen und poltern ſeine Feinde
angegriffen, noch ſich in fremde Sachen
und Regiment eingeflochten, ſondern ohn
alle Rumor, Zuruttung und Emporung,
und ohne jedermans Schaden, fein ſtille
und friedlich gepredigt, mit großer Gelin
digkeit und Freundliehkeit dieLeute zu ihm
bracht, daß ſie ihn gern angenommen, und

mit Sanftmuth und Gedult die Feinde
uberwunden, u. alſo fein richtig hindurch
gegangen, ſein Amt ausgefuhret, und dit
Chriſtenheit gebauet und erhalten, wieder

den Teufel und alle Welt.unterſcheid zvi- Alſo iſt in dem Wort
ſchen den Leb (mein Knecht wird weislich
rern des Geſe regieren) angezeigt, wie er
tzes und Evan durch die Predigt des Ev
gelii.angelii ſolt regieren, es iſt aber zugegen ge
ſeht beyde Moſi Regiment und anderer
Lehrer, die da auch wollen die Gewiſſen re

gie



von dem Leyden u. der Zerrl. Chr. 9 J
gieren, ſind aber heftige und ſturmiſche
Lehrer, fahren nur mit Gebieten undTrei
ben, Drauen und Schrecken, damit ſie die
Leute weiter von ſich ſcheuchen und jechen,

aber Chriſtus (will er ſagen) ſoll ſeyn ein
ſolcher Prediger, der da weislich, das iſt,
mit Vernuuft, und ſauber- Jm 5. Witt.
lich mit den armen Gewiſ- Th. am 288.
ſen (durch die Geſetze und Bl.a.
Werck-Treiber erſchreckt und geplagt,)
fahret, die irrenden, ſchwachen, verlohr
nen Sunder nicht vor den Kopff ſtoſſet
oder von ſich treibet, ſondern freundlich u.
vutlich zu ſich locket, ſammlet und leitet,
troſtet, aufrichtet und heilet, und erloſet uns

alle von Sunden, Tod und der Holle, mit
keiner andern Gewalt, denn dadurch, daß
er uns giebt das Wort des Lebens, dadurch
wir, (ſo dran glauben) GOttes Kinder
und ſelig werden. Das kan nicht anders,
denn eine gottliche Weisheit u. Klugheit
ſeyn, ſo ſolch Ding ausrichtet, und auf ſol
che Weyſe, da es aller Welt unmoglich
iſt zc.

A5 Er



ro Das g3. Capitel Eſaia,
Et wird erhohet und ſehr hoch v. 13.

erhuben ſevn.
Des HEirn Die vorigen Worte ſind
ChriſiEhre. voin Amt Chhriſti geſagt,
dieſe aber ſagen von ſeiner Herrlichkeit und

Ehre, daß Chriſtus nach ſeinem Amt, ſo er
auſ Erden geubet hat, in ewiger Ehre und
Herrlichkeit ſeyn werde, uber alle Konige
und Furſten, und ob mans wol mag deu
ten auf die Ehre und Preis ſeines Amts, ſo
er hatte auf Erden bey den Seinen, um ſei
ner Predigt und Wunderwerck willen, ſo
gefallt mir doch dieſe Meynung beſſer, daß

mit dieſen Worten kurtz die gantze Sum
ma geſetzt ſey, deß, davon er ſagen will,
nemlich, von folchem Konige, der erſtlich
ſein Dienſt-Amt ſolt weislich und wohl
ausrichten und verſehen, ſo lange ihm ſol
cher Dienſt aufgelegt ware, aber nach
demſelben ſolle er in hochſten Ehren ſeyn
Daß ſich viel uber dir argern. v. 13.

werden,
Aergerniß uber CoHriſtus ſoll ja in Herr
Chriſio. lichkeit ſeyn, und doch alſs



von dem Leyden u. der Herrl. Chr.i1
auſſerlich ſcheinen, daß ſich das mehrere
Theil ſeines eigenen Volcks an ihm argern,
und gar wenig glauben und annehmen
werden, daß er Chriſtus und ihr Ko—
nig ſey, in der hohen gottlichen Herrlich-
J

keit, weil er ſo ſchandlich gecreutziget und?
getodtet wird, wie er hernach wind zeigen.
Das Worrt, das er hie gebraucht, ſich ar—

gern, heißt eigentlich ſich alſo ſtellen, als pogegen einem Dinge, darob man einen E— J

ckel und Grauen hat.
Woilſeine Geßalt heßlicher iſt, v. 14.

dennanderer Leute, und ſein Anſe—
hen, denn der MenſchenKinder.
Alhier fahet der heilige Daß Chriſtus
Prophet an zu beſchreiben nicht ein weltli—
den hohen herrlichen Kö Sir Dduiz kevn
nig, in ſeiner groſten De—
muth und Niedrigkeit, damit ſeine Juden
ja nicht ſolten dencken, daß er wurde ein
reiten und erſcheinen in weltlicher Pracht.
Seine Geſialt (ſpricht er) iſt heßlicher
denn aller andern, derhalben folget, daß
wir nicht hoffen ſollen auf den Meßiam,

As der



Das 53. Capitel Eſaia,
der ein weltlicher Konig ſeyn werde, ſon
dern muſſen ſein gewarten, in der allerver
achtlichſten und ſcheußlichſten Geſtalt und

Anſehen, denn er redet nicht von der Ge
ſtalt ſeines Leibes, ſondern wie es ein Anſe
hen und Geſtalt werde haben mit Chriſto,
wenn er nun in ſeinem Amt alles ausrich
ten ſoll, nemlich, ein ſolch Anſehen ſolt es
haben, daß gar keine Geſtalt ſich an ihm
ereignet eines herrlichen Koniges, ſondern
eitel verachtlihe Knechts« Geſtalt ſolt
man an ihm ſehen. Und diß iſt des groſ
ſen Aergerniß Urſach, davon er oben geſagt
hat; alſo ſagt auch Paulus 1. Cor. 1, 23.
Wirpredigen den giecreutzigten Chri
ſtum, den Judenein Aergernißc.

Jm 5. Witt. Aber alſo wird Er, v. r5.
Theil, am 283. viel Heyden beſpren
Bl.b. gen, daß auch Voni

ge ihren Mund gegen ihm zuhal
halten, denn welchen nichts davon
verkundigt iſt, dieſelbigen werdens
mit Luſt ſehen, und die nichts da

von
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von gehoret haben, die werdens
mercken ec.

Nun kommt der Prophet Des HERRN
Eſaia wiederum zu der Chuiſti Reich
Herrlichkeit CHriſti, viel ennn—
ſollen ſich an ihm argern, uich.
um ſeines heßlichen Anſe
hens willsn, und ſoll doch ſein Name und
Preiß weit unter die Heyden kommen, daß
Er herrlicher ſeyn werde, denn alle Konige
aufErden. Darum ſo iſt nun Chriſtus bey
des ein Konig uber alle Konige, und doch
der allerheßlichſte vor allen Menſchen auf
Erden, daraus gewiß und klar folget, daß
unſers HErrn Chriſti Reich ein geiſtlich
Reich ſeyn muſſe.

Beſprengen heißt hier ChHriſtus wird
predigen, darum ſpricht er, aller Welt ge—
wenn er nun gelitten hat, redigt.
alsdenn wird eine neue Predigt des Ev
angelii ausgehen, nicht allein bey den Ju
den, fondern auch bey allen Heyden. Dieſes
ſoll aber die Predigt ſeyn, nemlich, daß Er
fir uns gecreutziget ſey, und daß derſelbige

A7 doch
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doch ſey ein HCRMR aller Herren, wie
S. Paulus auch ſagt von ſemem Amt,
daß er nichts wiſſe zu predigen, denn
dieſen gecreutziaten CHriſtum, welcher,
ob er wohl den Juden ein Aergerniß, und
den Weiſen eine Thorheit iſt, doch muß et
hervor, und, in ſolcher nichtigen argerlichen
Gefialt, ſeyn der Konig der Herrlichkeit,
und da Er als gecreutzigt geprediget
wird, doch angenommen und geehret wer
den ſoll, im Glauben, als ein HErr und
GOtt. Nun dieſes kormen die Juden
von keinem andern Konige ruhmen, der ie
unter ihnen regiret hat, daß die Konige ah
ler Heyden ibren Mund gegen ihm ſtill
und zugehalten haben, (das iſt, ſein Wort
bhne Widerſprechen gehoret und ange
nommen haben) ohn allein gegen dieſem
Konige, unſernn HErrn JCSU Cehriſto.
Darnach zeiget Eſaias an den Lauf, und
die Verkundigung der Predigt, von dem
gecreutzigten CHriſto, deutet damit ſelbſt,
was er mit dem Beſprengen vieler Heydon

meynet, da er ſagt:
Denn
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Denn welchen nichtrs davon v. 15

verkundiger iſt, dieſelben werdens
mit Luſt ſehen.

Das iſt, wo man von ChHriſto nie nichts
gehoret und gewuſt hat, da wird man ihn
horen, denn ſeine Lehre und Predigt wird
nicht allein gepflantzt und gegeben wer—
den unter die Juden, welche die Verheiſ—
fung und Zuſage GOttes von Chriſto ge
horet und gelernet haben, ſondern ſoll auch
allen Heyden verkundiget werden, die doch
ſolche herrliche Zuſage GOttes nie nicht
erfahren, noch davon unterrichtet waren,
wil auch anzeigen, da er ſagt, welchen
nichts davon verkundigt iſt, daß dieſes
HErrn NReich werde ein geiſtlich Reich
ſeyn. Denn man dieſen Konig nicht nach
der auſſerlichen Geſtait, oder daß er groſſe
konigliche Pracht fuhren wurde, ſondern

nach ſeinem Wort und Lehre annehmen
ſoll, u. alſo wird man ihn kennen ec. Dar
um beſtatiget der liebe Prophet unſern
Glauben gewaltig, die wir glauben und
bredigen unfern HErrn CHriſtum, nem

lich
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lich, daß Er gelitten habe, und doch auch
zur Herrlichkeit erhaben ſey, und daß man
ſolches für und fur von ihm predige.

Jin5. Witt. Aber wer glaubt v. 1.
Theil, am 289. unſerer Predigt, und
Bl. a wem wird der Arm

des SErrn offenbahret?
Aergerniß an Der liebe Prophet Eſaias

dem HCRMNN ſiehet im Geiſt die unaus
Chriſto. ſprechliche herrliche Glorie
unſers HErrn Chriſti und ſeines wunder
barlichen Reichs, das er im Geiſt fuh
ret, daß es voll Aergerniß ſeyn werde, und
ſonderlich, da er an ſeine Juden gedenckt,
wundert er ſich ſelbſt, und fahet an gleich
laut auszuſchreyen, und ſpricht; Ach

Herr, wer wird aber das alles glauben,
wenn es vollbracht wird? Als ſolt er ſa
gen, es wird ſo ſcheußlich, argerlich und
unglaublich Ding ſeyn, daß diß Volck, bey
dem doch dieſe Predigt ausgehen ſoll, und
ietzo durch uns zuvor verkundigt wird, am
allerwenigſten ſolches glauben werde,
und dieſe Predigt bey ihnen zum groſ

ſern
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ſern Theil wird vergeblich ſeyn; denn
unſere Juden, ſo noch heut leben, glau
ben alles viel eher und leichtlicher, denn
daß unſer HErr Coriſtus ſey der verheiß
ſene Meßias, ſo ſehen wir auch im Evan.

gelio, was vor einen groſſen Unglauben
an CoHriſtum die Juden erzeigt und
gehabt haben, darum daß die ſchwache,

elende Geſtalt unſers HErrn JESU
Chriſti ſie ſo hefftig argert. Darum
mun dieſer Glaube an ChHriſtum, von
GOtt dem heiligen Geiſt uns gegeben
und eingegoſſen werden, denn was ſoite
doch die blinde Vernunft hiervon ver
ſtehen? Darum ſagt Er, wer wirds glau
ben, daß unter dieſer elenden Geſtalt ſol
te eine ſolche Herrlichkeit ſeyn.
Denn Er ſcheußt auf fur ihm v. 2.

wie ein Reiß, und wie eine Wur
tzel aus durrem Erdreich, Er har
reine Geſtalt noch Schöne, wir
ſahen ihn, aber da war keine Ge—
ſtalt, die uns gefallen hatte,

Bis
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Biſchreibung Bisher hat er die zwey
der Leidens Stucke kurtz als ein The—
des Herru ma geſetzt, beydes von der
ChHriſti. Niedrigkeit oder Form des
Creutzes, und von ſeiner Herrlichkeit:
Nun gehet er weiter, und nimmt das erſte
Stuck von ſeinem Leyden vor ſich, ſtreitht

daſſelbe reichlich, und mit klaren Wor
ten aus, und ſpricht: Er wachſe daher,
als ein ſchoner Zweig oder Sproßkein
ausſcheußt und grunet, doch aus einem
purren Erdreich, da ſonſt vichts pſrẽgi zů
wack on, ſondern (ſo ſchon etwas aufge
angen iſt und wache.n ſoll) vielmehr ver
borret, weiles nicht Saft und Feuchte hat,

alſo gemahnet michs mit dieſem Chriſto
(will er ſagen) eben als ein junges Sproß
lein ſolte er wachfen, aus ſolchem durrett,
unkruchtbahren Land, ſo man doch fur un

inoglich halt.
So iſt nun Chriſtus wahrhaftig

ein ſolcher Zweig, der da wachſt, aber
nicht vor der Welt, denn da hat er gar
kein Anſehen, wie geſagt iſt, ſondern

wachſt
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wachſt vor ihm, das iſt, vor GOTT
dem Vater, alda liegt es gar an, und
das iſt die Emphaſis, daß die Ehre und
Herrlichkeit ChHriſti ſey geiſtlich zu ver—

n

ſtehen. Und alſo ſehen wir, daß dieſer
Hriſtus, der gar keine Geſtalt noch!

1

Gchone hat, iſt doch der allerſchoneſte
von Geſtalt, und in der tieffeſten De—
muth und Nichtigkeit iſt er der allerho
heſte und herrlichſte, in Armuth und E—
lende iſt er der reicheſte, durch Tod und

Schande wird er lebendig und herrlich.

4.

Das durſtige harte Erdreich, bedeut ſein
Leiden; daß er aber Am g5. Wtitt.
vom Tod aufſtehet, iſt Theil am 29.
gleich als wie ein Reiß, Bl.b.
das da wachſt und grunet, an einem dur
ren ſteinigten Ort.

Er hat keine Geſtalt noch v. 2.
Schone. Cbriſtus hat
Dos iſt ja klar gnug geredt, keindluſcheu.
denn mit dem Wort (àkeine) iſt ihm
alle herrliche Geſtalt und Anſehen ge—
nommen, daß nichts denn eitel argerli—

che

S
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che, ſchandliche Geſtalt da bleibet. Die
be, Morder, Schalcke und alle andere
Ubelthater, ſind wol elendiglich anzuſe
hen, aber dennoch erbarmet ſich jeder
mann ihrer, wenn man ſie ausfuhret zur
Strafe, daß ſie dennoch nicht ſo gar
ſchandlich ſterben; aber in dem lieben
ChHriſto iſts alles leidig und ſchrecklich,
denn in ſeinem groſſen Leiden und Mar
ter, wird er auch noch von den Juden gar
heßlich und ſchandlich geſchmahet, ver
maledeyet und verſpottet, darum
ſpricht er auch: wir ſahen ihn 2e. als
der da offentlich gecreutzigt und zum
Schau-Spiel worden, und alſo, daß
doch gar nichts an ihm zu ſehen war,
das uns hatte gefallen mogen, ſondern
das allerſchmahlichſte Leiden und Tod,
dafur iedermann Scheu und Eckel haben
muß.Er war der aberverachteſte und v.3

unwertheſte, voller Schmertzen
und Kranckheit, Er war ſo ver—
acht, daß man das Andgeſicht

vor

2
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vor ihm verbarg, darum haben
wir ihn nichts geacht.Das muß ja nicht ein Wat fur ein

ſchlecht Leyden ſeyn, ſondern groß Leiden
das allerſchandliehſte, uber des HErrn
alle Menſchen, ſo ie im E- Chriſtiſey.
lende, Leiden, Verachtung und Schan—
den geweſen ſind, und konnen ja dieſe
Worte nicht verſtanden werden von ei

nem herrlichen Konig, wie die Juden
ihn traumen, ja ſie ſind durch dieſe
Wort des heiligen Propheten dahin ge—
drungen, (weil ſie nicht dafur uber kon
nen) daß ſie zween Meßias Die Juden
ertichtet haben, einen der lichten zween
vor langer Zeit kommen NMefias.
ſey, und auch noch auf Erden wandele,
wie ein elender Bettler, auf daß er alſo
bezahle und gnug thue fur der Juden
Sunde, welchen ſie doch nicht wol—
len annehmen, ja dazu nicht konnen
ſagen, wer oder wo er ſey: Der an—
der, der ein machtiger herrlicher Konig
ſeyn ſoll, deß warten ſie noch alle Tage,

aber
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aber damit beyde des leidenden und des

herrlichen Meßiafehlen.

Furwahr er trug unſer v. 4
Kranckheir, und lud auf ſich un

ſern Schchertzen.
Warum Chri- Wir haben gehoret,
ſtus gelitten wie der heilige Prophet E—
habe, und was ſagias das Leyden und auch
dit Kraft feines Leidens die Herrlichkeit unſers lie—

ſev. ben HErrn JESU
CHRJSZJZ gar lieblich geprediget hat,
nun ſetzet er auch hinzu, warum er habe
muſſe leiden, und was er habe damit
ausgericht und erworben, und alhier
grundet und bauet er den hohen no

thigen Artickel unſers Glaubens von
der Rechtfertigung, nemlich, daß wir
glauben, daß ChHriſtus ſey gemartert
und getodtet worden um unſert. willen,
wie auch S. Paulus lehret, daß CHri
ſtus fur uns zur Vermaledeyung ſeh
worden. Denn es iſt nicht gnug, daß
einer weiß, ChHriſtus habe gelitten, ſon
dern muß den Nutz deſſelben wiſſen, das

iſt,
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ſt, er muß auch glauben, wie der Pro
hhet alhier zeuget, daß er getragen habe
iſere Kranckheit, daß er nicht um ſein
elbſt willen, oder um ſei- Jm andern
er Sunde willen, ſondern Eißl. Theil,
ur uns gelitten habe, nem- am 390. Bl a.

ich, daß er alle die Plage und Kranck-
eit getragen habe, und alle die Schmer—
en auf ſich geladen und gehauffet, die wir
rmen Sunder hatten ſollen leiden und
ragen. Darum, wer dieſen Spruch
echt weiß und verſtehet, der hat ſchon
ie Summa und Jnhalt des gantzen
chriſtenthums und unſers Glaubens ge—
zrnet. Denn aus dieſem reichen vol—
en Brunn, hat der heilige Apoſtel S
paulus alſo viel gnadenreicher Epiſteln
eſchopft, und eine ſolche Fluth und
Nenge ſo viel ſeliger Spruche und reiches
kroſtes genommen.

Hieraus kan man nun Daß wir nich
hlieſſen, und gewaltig durch unſer,
eweiſen, aus gewiſſem tegats ei.
ßrund, daß aller Men— dienſt uun

ſche
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Gehorſam ſſchen Fleiß und Muhe ver—
des HErrn damnmmtſey, auch alle Weis
Chriſti ge heit, Gerechtigkeit und
recht und ſelig Heiligkeit, alle gute Wer
werdeun.

cke und Verdienſt verma
ledeyet ſeyn, damit die Leute die Seligkeit

ſuchen und verdienen wollen, ohn den
lieben HErrtn CHriſtum. Dieſes alles,
ſo der Menſch vermag, fallet dahin und
wird geſturtzt durch den einigen Spruch,
der alhier ſtehet, daß ChHriſtus habe
fur uns gelitten; denn ſo das wahr
iſt, daß Er hat fur uns gelitten, ſo muß
man alle unſere Gerechtigkeit, gute
Werck und Verdienſt, darin unſer
Vertrauen ſtund, fur nichts (ja wie S.
Paulus zun Philippern am 3. ſagt, fur
Koth) achten, und muſſen alſo aus uns
ſebſt treten und weichen, und von gan
tzem Hertzen auf eine fremde Gerech
tigkeit uns verlaſſen, und erwegen, daß
wir, gleich als zwiſchen Himmel und Er
den ſchwebend, mit veſtem Glauben er
greiffen und hangen an der Gerechtis

keit
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E

keit, die man weder ſehen noch fuhlen
kan, welche uns alleinim Wort angebo—
thenund geſchenckt wird.

Und iſt diß die Urſach, Wie und wo—
daß niemand dieſe Lehre durch mau die
von derCheiſtlichen Recht- Lkehre von der

Gerechtigkeitkertigung begreiffen noch des Minſchen

verſtehen kan, ohn den vrrſtche.
rechten Meiſter u. Lehrer,
den H Geiſt. Denn die JAuden nah—
men CohHriſtum allein darum nicht an.
daſyſie ihre eigene Serechtigkeit urd horti—
ges Leben ihnen nicht wolten oenomuren!
noch geſtraft haben, noch die Werck
des Geſetzes verdammen laſſen; ſo
CHriſtus doch deshalben ins Fl ſch

81kommen imd Menſch worden iſt daß
J 2 4wir, die wir Kinder des Zorns und zur

Verdammniß verurtheilet waren, durch
ſeine Gerechtigkeit ſelig und erhaiten
wurden.

Darum ſoll man fur- Unſer Kranck—
nemlich das Wort, Unſer heit u. Echmer—
Kranckheit und unſer tzen.

B Schmer—

S
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Schmiertzen, ſich wohl einbilden, denn
durch das Wort, unſer, wird uns das
ſelige heilſame Leiden Chriſti zugerechnet
und mitgetheilet, ja es wird ſo gar unſer
eigen, als hatten' wirs ſelbſt erwor—
ben, denn ſo er hat getragen meine
Schmertzen und meine Kranckheit (das
iſt, meine Sunde, und die grauſame
Strafe meiner Ubertretung,) ſo iſts ge
wiß, daß ich auch gantz frey bin, nicht
allein von aller meiner Schuld, ſondern
auch von meiner wohlverdienten Strafe,
und darf deshalben mich nichts furchten,
noch verzagen, vor dem ernſten Gericht

GOttes.
Wir aber hielten ihn fur den, v. 4

der geplaget u. von GOtt geſchla
gen und gemartert ware.

Chruſtus iſt Das iſt, wir meyneten,
nicht un ſeiner er wurde von GOTT ge—
Sunde willen ſtraft, um ſeiner ſelbſt ei
geſchlageu.Jm z. Witt. gnen Sunde willen, denn
Th. am 296. die Welt u. die kluge Ver

Bl. b. uunft urtheilen und ſpre
chen
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chen das fur recht, daß ein ieder ſoll ge—
zuchtiget und geſtraft werden, um ſeiner
eigenen Mißhandlung und Schuld wil.
len; darum ſchleußt ſie ſtracks alſo: Jſt
er von GOtt geſchlagen und gemartert,
ſo muß er auch ſelbſt vor GOtt geſundigt
und verſchuldt haben, denn alſo fagt auch
das Geſetze, Deut. am 24. Die Vater
ſollen nicht fur die Kinder, noch die Kin—
der fur die Vater ſterben, ſondern ein
ieglicher ſoll fur ſeine Sunde ſterben.

Alhier aber ſehen wir, daß ſichs gar
widerſinniſch halt und begiebt, wider al—
le gottliche und weltliche Rechte und Ge
ſetze, die denienigen die Pein und Straf—
fe zubilligen und auflegen, die ſelbſt
ſchuldig und Thater ſind, denn CHri—
ſtus leidet (ſpricht er) um unſert willen,
und ſeine Kranckheit und Schmertzen
ſind unſere Kranckheit und Schmertzen,
und er alſo ohne und uber alle Geſetze
und Werck und Gerechtigkeit aller Welt,
uns durch ſein Leiden und Schmertzen
zur Gerechtigkeit bringet, welches keine

B 2 Ver—



Rernunft verſtehen noch begreiſſen kan,
ſondernollemim Wort, durch den Glau

1 mus ehaltenwerden.
denAlber er iſt um unſer Miſſethat v. 5.

ſroillen verwundet, und um unſer
Sunde willen zuſchlagen.

Wodurch wir Siehe, wie er diß Wort
gerechtund (Unſer) immerdar wieder—

ſeligwerden. holet und treibet, denn er
will es reichlich und klar gnug ausſtrei

h dagß man ie nicht uberhin lauffe,
qen,d verkehre mit falſcehem Deuten. Und
o erhie ſetzt der heilige Prophet Eſaias un
ſers lieben HErrn JEſu Chriſti eigent
lih C ntrafactur Ebenbilde und De—
tee oKnition, damit er ihn gar lieblich und

troſtlich beſchreibet und abmahlet, welche
fleißig mercken, und zu Hertzen neh

ſer Miſſethat willen verwundet ſey, de
als

man.men ſoll, und alſo gebrauchen, daß man
ſie erhebe, vorziehe und ſetze wider alle
ander Lehre und Gottesdienſte, ſo in der
Welt ſeyn mogen. Denn was iſt das
anders, ſo er ſagt, daß Chriſtus um un

nn
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7

4 1als wolt er ſagen (wie die Apoſnen 4etus
und Paulus, auch ſagen:) wir konten
durchs Geſetze und unſere guten Wercke
nicht gerecht werden vorGOtt? Denn
unſer Sunde bleibet kur und fur uber uns,
ſo bleibet auch die Schuld und Ver
damniß, und die ewige und unvermeid
liche Straffe allezeit in unſerm Czewiſſen,

CHRISTus ober allein tragt unſer
Schuld.

Solches hat auch Jo- Chporiſtus etn
hannes der Tauffer mit ei- Opferur un

14nem Mortackogee. Siebe ſire Cuner.
Ldas iſt GTTes Lamm, welches der

Wbelt Sunde tragt Denn daß Jo
kannes Chriſtum ein Lamm nennet, da
jeiget er mit an, daß Chriſtus ſolle ein
Opfer. ſeyn, damit er das gantze Leviti
ſche Prieſterthum, mit allen ſeinen Opf

fern faſſet; daß er aber dabey ſagt, daß
daſſelbige Lanm die Sunde der Welt
trage, iſt eben ſo viel geredt, als hie E
ſaias ſagt, daß unſer Sunde allein durch
ihn muſfen bezahlt und. verſohnet werden.

B 3 Al—
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Alle unſere Aliſo haben die lieben A—

KWercke ſind zu poſtel aus dieſem Spruche

alle ihre Weisheit genom
nnd Seligkeit men, und damit das gantze
vergeblih. Judenthum niedergelegt,

Wwiaie wir auch ietzund das Pabſtthum mit
dieſem einigen Artickel bey uns umgekeh

reetu. erlegt haben. Denn ſo das ſtehet, daß

Cohriſtus iſt verwundet worden um unſe
rerr Sunde willen, ſo iſt der Pabſt gewiß
untd von Noth wegen der Widerchriſt, der

DdDa lehret und gebeut, man ſolle die Sunde

jm5. Witt. bezahlen und verſohnen,Daeul am 291. mit unſerm eigen Gnug

Bl.a thun und guten Wercken,J ſo ſind auch aller Monche Werck und

Heiligkeit abgottiſch und verdammt, ſo ſind
auch unſere Verdienſte nichts, damit wir
Gergebung der Sunde und GOTTes

Gnade erkauffen und erwerben wollen c.
Und iſt ja groß Wunder, daß man ſolchen

lichten ausbundigen Spruch ſo gar hat
laſſen liegen, u. nicht geachtet noch bewo

gen, ſo er doch oftmals in der Kirchen iſt

ge
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geſungen worden, denn er gar gewaltig
wider alle menſchliche Verdienſte und
Werck fichtet und ſturmet, darum iſt er
mit Fleiß zu handeln.

Denn ohn das, daß ein Ob der Glaube
jeder Menſch inſonderheit oder die Wer—

g eſhtnn wnd inrher un cdin J
verneht auf ſeine gute Werck haben ſol—
le, io ſind daruüber auch viele Sprüche in
der heiligen Schrift hin und her, welche
ſich dermaſſen anſehen laſſen, als gaben ſie
den Wercken dieſe Kraft, welche allein
dem Glauben eignet, und ſagen, daß der
Glaube ohne die Wercke nichts ſeyc.
Und iſt hierob viel kampfens und diſputi
rens: aber viel groſſer und harter in eines
ieglichen Gewiſſen, denn auswendig und
offentlich mit unſern Widerſachern, denn

gegen denſelben iſt es leichtlicher zu erhal—
ten, und ihr Geſchwatz zu verlegen, denn
da konnen wir die Lehre rein und lauter
geben, und vertheidigen mit guten kla—

B 4 ren
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Wie gute Wer- ren Unterſcheid, wie die
cle verworfen Wercke zu verwerfen, oder
oder gelobt zuzulaſſen und zu beſtati—
werden.

gen ſind, denn .ſo ferne ver
werfen wir ſie, ſo man dadurch will Ver
gebung der Sunde und Gerechtigkeit vor
GOtt erlangen; Wiederum ſo ſerne lo—
ben und beſtatigen wir ſie, ſo man lehret,
daß ſie dem Glauben (als gute Fruchte)
folgen ſollen.

Daß ſchwerer Aber inwendig im Ge—
ſer, nicht an wiiſſen iſt es nicht ſo leichte,
Werrken, ſondern allein am nhach dieſer Lehre zu ſchlieſ
Glaubrn an ſen, und den Unterſchend zu
Chriſtum han- erhalten, wenn es kampf
gen. fen ſoll wieder des Teufels
und ſeine eigene Anfechtung, von ſeiner
Sunde, da iſt es gar ſchwer, daß ein
Menſch durch ſolche Spruche, von den
Wercken, nicht ſoll beweget und vor den
Kopfgeſtoſſen werden, ſonderlich weil un
ſere Natur auch dahin hangt, u. damit u
bereinſtimmt. Dazu kommt noch auch die

44 A4
r
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verkehrte boſe Lehre und Unterweiſung,
und die halsſtarrige anhangende Ge—
wohnheit. Darum iſt es ein groſſes, und
unſerm Fleiſch und Blut ein unmoglich
Ding, daß es ſolte bloß und rein an dem
Glauben allein hangen und beſtehen, alſo,
daß wir nicht verzagen in unſern groſſen
Sunden, ſondern uns herum werffen, u—

ber alle Spruche, Lehre, und Gedancken
dvon Wercken, und ſagen, ich habe gleich
gelebt und gethan, wie ich wolle, wohlo
der ubel, was gehet mich das an? Hore ich
doch, daß ich durch mein Thun nicht ge
recht werde, und nicht auf mein Thun uud
Leben, ſondern auf CHriſtum meinen
Glauben ſetzen ſoll? Wie ich thun und ſe—
kenſoll, davon iſt ietzo nicht zu diſputiren,
ſondern wie ich der Sunde loß werde, oder

derſelben Vergebung und Gerechtigkeit
erlange, da habe ich meinen lieben HErrn
ChHriſtum, der fur mich gelitten hat, und
meine Sunde tragt, den will ich mir nicht

nehmen laſſen ec.

Sol—B 5
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Wir ſollen niuiht Solchen Kampf ge
wiſſen, was wir, winnen, und den Siegbe

nr halten in der Anfechtung,/
uns gethau hat. iſt eben der Sieg und die

Kraft ChHriſti ſelbſt, wel—
chen der Glaube ergreiffen muß, alſo, daß

fich der Menſch zu dieſer Stunde in keine
Diſputation weiter gebe, und von keinen

Jm 5. Witt. Wercken nichts wiſſen
Theilam 291. wolle, ſondern denſelben
Bl.b. har abgeſondert und erſtorben ſey, als die hieher in dieſen Kampf

gar nicht gehoren, und hievon nichts zu ſa
gen, was wir ſind oder thun, ſondern wat

Coriſtus fur uns thut und leidet.

Wie auf diee Darum, wo uns ſolche
Spruche von Spruche vorgehalten wer
guteuWercken hen, die da ſagen von un—
zin antworten. ſerm Thun, unſere Sundt
rugen und ſchelten, mit Drauen und
Schrecken des ewigen Fluchs und Wer
damniß oder wiederum gute Wercke fo

fdern, ruhmen und heben, ſo ſtehen wir au
die
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dieſem Text, welcher iſt das Haupt-Stuck
und der Grund der gantzen Schrift, dar
nach ſich alle andere Spruche muſſen rich—

ten und lencken laſſen, nemlich; Er trug
unſere Sunde, und; Er iſt um unſer Sun—
de willen geſchlagen ec.

Da ſtehet (ſage ich) der Chriſtus iſt al-
Grund dieſer Sachen, der lein der rechte
da beſtehet wider alle Sunden-Tra

ger, unicht wir,Spruche von Werckett, oder unſere
(ſo hiewider angezogen Wercke
mogen werden, ja dieſelbe alle aufloſet.
Denñ ſo ChHriſtus die Perſon iſt, die unſere
Sunde tragt, ſo willje klarlich und unwi—
derſprechlich folgen, daß wir unſere Sun—

de mit unſern Wercken nicht tragen noch
wegnehmen konnen, denn unſere Wercke
ſind ja nichtC Hriſtus, ſo werden auch nicht
wir, ſondern Er geſchlagen um unſerer
Sunde willen, und warum ſolte doch
ChHriſtus kommen, und Menſch worden
ſeyn, und ſolch Leiden auf ſich genommen

Bs6 ha



haben, ſo wir uns ſelbſt hatten konnen ra
then und erretten.
Chriſtus iſtde Darum muſt du entwe
einige Bezah- der dieſen Teft ſtehen laf—
lung fur unſere ſen, daß er durch ſein Leiden
Sunde. und Wunden unſere Sun
de trage und bezahle, und nicht wir mit un
ſern Wercken, oder muſt ChHriſtum ver
leugnen,u. ſagen, er ſey vergeblich geſtor
ben. Soll er aber nicht vergeblich geſtor
ben ſeyn, ſo muß man den Wercken ſolches
nicht geben, und die Spruche, ſo von Wur
digkeit und Verdienſt der Wercke ſagen
.Man ſoll die nicht dahin deuten noch
Wercke hoch zwingen, als ſolten wir da
heben u. treiben, als ndthi. mit Sunde ablegen und ver
ge Fruchte des tilgen. Das konnen wir
Glaubens— leiden, daß man ſie hoch
hebe und treibe, als nothige Fruchte des
Glaubens, die da groſſe Belohnung ha
ben, auch des ewigen Lebens; allein, daß ih

nen diß Verdienſt des Leidens Cehriſti
nicht zugeſchrieben werde, welches heiſt
unſere Sunde tragen, und dafur bezahlen,

Ver
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Verſohnung und Vergebung uns erlan—
gen.

Und ich bin dieſem Text Grundveſte der
darum ſonderlich hold, daß Chriſtl. Lehre
er ſo durre und gewaltig dieſerSpruüche.
dieſen Artickel ſetzet, CHriſtus hat unſere
Sunde getragen) und damit das gantze
Neue Teſtament einſetzt und beſtatigt, ja
der einige Grund und Haupt-Pfeiler iſt,
daraufdas gantze Evangelium geſetzt und
gebauet iſt, daß, wo dieſer Artickel ſtehet,
da ſtehen fie alle. Denn ſo wir das glauben
und halten, daß er fur uns geſtorben iſt, ſo
muß auch das andere folgen, daß er uns
den H. Geiſt giebt, und alſo wahrhaftig
der Chriſtlichen Kirchen Gliedmaſſe und
heilig macht das wir tagliche Vergebung

der Sunden und ewiges kLeben habenrc.
Darum hat auch der unterſcheid
Teufel mit keinem Artickel zwiſchen Chriſi—

ſo viel, als mit dieſem zu unn und dfer
ſchaffen, daß er ihnumſtoſ gion.
ſe/denn er weiß, daß es dar
auf alles hiegt, und diß iſt allein der Arti—

B7 ckel.



n Unter
ſehied macht, zwiſchen aller anreren Men
ſchen Religion auf Erden, und zwiſchen der
unſern, denn allein die Chriſten glauben
dieſen Spruch, und heiſſen allein daher
Chriſten, nicht darum, daß ſie die Wercke
thun, wie die andern, ſondern darum, daß
ſie dieſen Artickel glauben, daß CHriſtus
fur uns geſtorben. und an dem fremden
Werck, ſo CHriſtus gethan hat, hangen,

und daſſelbe ihnen zueignen.
Wi hoch run Darnm wer dieſen Ar

 ndthen dieſen tickel veſte und wahrhaftig
Altiikel recht glaubt, der iſt ſicher und

zu fofſenJm 5. Witt Wwohl bewahrt fur allen an
Tb. am 292. dern Jrithumen, und GOtt
Vl. a der Heilige Geiſt iſt gewiß
und ungezweifelt bey ihm. Denn man
kan dieſe Lehre nicht predigen, noch ver
nehmen und faſſen, es geſchehe denn durch

den HeiligenGzeiſt: welche aber von dieſem

 Haupt Artickel weichen und abfallen, dit
J ſtehen in der Gefahr, daß ſie von einer je

i
 deen falſchen, irrigen Lehre konnen ver

fuh

inſlinn 38 Das z3.Capitel Eſaia,J

an

JI

au ctkel, welcher einen groſſen ewige

J
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fuhret werden, wie einen der Wind hin
und her treibt.

Derohalben muß ein uUnterſcheid des
Chriſt ſonderlich klug und Geſetzes und
verſtandig ſeyn, daß er wiſ. Evaugeli—.

ſe das Geſetz und alle gute Wercke in ſeine
Ordnung und Gebrauch zu richten, dieſen
Artickel aber ſo hoch und weit uber alle
Geſetze und alle gute Werck ſtellen und er—
heben, ſo weit Himmel und Erden von ein
ander geſchteden ſind. Denn ein Chriſte,
(ſo er in ſeinem rechten Chriſtenthum ſte—
het, zwiſchen GOtt und ihm allein) ſoll we
der von irgend einer Sunde noch Ver—
dienſt bey ihm ſelbſt wiſſen, gleich als ob er
in einer andern neuen Welt lebte; und ob
er ſchon Sunde fuhlet, ſo ſoll er ſich nicht in
ihm ſelbſt anſehen, ſondern in der Perſon,
auf welche ſie gelegt ſind Croſt wider
von GOtt, das iſt, daß er ſie das Erſchre
anſehe, nicht fur Sunde, die uſir der
in ſeinem Gewiſſen ſtecken
und auf ſeinem Halſe liegen, u. ihn gefan
gen halten, ſondern daß er ſie alſo achte

und
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und richte wie ſie in Chriſto ſind, nemlich,
da ſie verſohnet und uberwunden ſind,
denn GOtt hat ſie nicht wollen auf uns
gelegt haben, weil wir ſie nicht konnen
tragen, ſondern muſten darunter unterge
hen und verderben, ſondern dieſen CHri
ſtum hat er zum Sunden-Trager ge
ChHruſtus der macht, welcher hat einen ſtar
Sunden ckern Rucken denn wir, und
Trager. tragt die Sunde alſo, daß
ſie muß unter ihm vertilget werden. Alſo
muß ein Chriſte lernen, daß ſein Hertz und
Gewiſſen rein und unbefleckt bleibe von
allen Sunden. Und daſſelbe bekommet er
durch nichts anders, denn durch den Glau

Durch Chri ben, welcher gewiß und be
ſtum haben wir ſtandig darauf bleibet, daß
die Gerechtig- unſere Sunde und Ubel
keit. that in Chriſto uberwun
den ſind, und alſo wir auch ſicher und be
hutet ſind vor dem ewigen Tod, und nun
durch denſelben CHriſtum die ewige Ge
rechtigkeit und Seligkeit haben. Dieſes

alles
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alles bringet dieſer Spruch des heiligen
Propheten reichlich mit ſich.

Darum muß der Glau—DieSande nir—
be durch ſolche Spruche gends anders—
ſich uben, wenn er ſoll wo, denn in

ChHriſto anzukampfen wider das ſchen.
Schrecken und Anfech—
tung des Gewiſſens, daß er ſolches veſte
halte, und ſich gewohne, daß er die Sunde

nirgend. anderswo, denn in Chriſto an—
ſehe, denn das Anfehen unſer Sunden, ſo

wir ſie anſchauen, als ob ſie in unſerin
Hertzen geſchrieben ſiünden, iſt ein gottes—
laſlerlich und unchriſilich Anſehen, welckes
der Teufel, unſer Feind, uns furbildet,
und äuf unſer Gewiſſen treibt, wider
GOLCTund den Glauben.

Derhalben muß man Sott hat unſe.
dagegen Chriſtum ins re Sunde auf

Hertze binden, und in dem 7 Je gr
ſelben ſich wohl ſpiegeln,

nen ſie unswie erunſereSunde tragt, nicht verdam
ſo konen ſie uns nicht ſcha men.
den, denn da wird der Glaube getroſt und

wahr—
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wahrhaftig konnen ſagen, meine Sundel
ſind nicht mein, ſondern Chriſti, denn ſi
liegen ja nicht auf mir, ſondern in Chriſto
(ſpricht dieſer Text:) ſo ſie aber auf mi
nicht liegen, ſo muſſen ſie mich auch nich

verdammen.
SchwereKunſt, Es iſt aber gar ein
das Erſchrecken ſchwere Kunſt, und gehor

der Sunden zu grofſer Kampf und Ubunt
uberwinden. des Glaubens dazu, daß di

ſolches alles veſt halten, und dich deß gant
erwegen konneſt, und alſo dein eigen Ge
wiſſen uberwinden, wenn du von der Sun
Jm 5. Witt. de angefochten wirſt, und ſu

Theilam 292. gen, habe ich geſundigt, ſo

Bl. b habe ich nicht geſundiget
denn die Sunde iſt nicht mehr mein, ſon
dern Chriſti. Jn den Exempeln der alten
Einſiedler lieſet man von einem, der da an
gefochten ward ſeiner Sunden halben, und
ein anderer Alter Vater ihm dieſe Lehtt
und Rath gab, daß ein Menſch ſoll ſeinen
eigenen Gedancken widerſtehen, und dem
Gewiſſen nicht zulaſſen, daß es ihn verkla

get,

2
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get, ſondern ſolche Gedancken mit Gewalt
ausſchlagen, und ſagen, ich habe dennoch
nicht geſundigt c. Das iſt wol nicht ein
koſtlih Exempel, noch die rechte Artzney
wider die Anfechtung, denn es ſagt nichts
von Chriſto, und lehret durch ſich ſelbſt den
Sachen helfen, und mit eigenen Gedan
cken das Gewiſſen ſtillen, welches doch
nicht moglich iſt, doch dienet es dazu, daß

man ſehe, daß auch die Erfahrung zeiget,
wie das Gewiſſen nicht kan zufrieden ſeyn,
es ſey denn, daß die Sunde weit, weit aus
dem Geſichte verſtoſſen und vergeſſen
werde.

Das iſt aber der Rath Rath, wie man
dazu, daß du ſie kanſt aus der Sunde kodn
den Augen thun, und ihrer ue loß werden.
loß werden, wenn du nicht deine Werck,
nicht dein Leben und Gedancken dagegen
ſetzeſt, ſondern allein CHriſtum anſieheſt,

und dieſe Wort ins Hertz faſſeſt (durch
den Glauben,) daß GOtt deine Sunde
auf ihn gelegt, und er fur ſie geſtorben ſey,
alſo wirſt du denn aus dir ſelbſt geriſſen,

und
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und in CHriſtum gepflantzt, und ihm ein
geleibt werden, gleichwie ein Stamm aus
einem wilden Oelbaum ausgehauen, und
wider die Natur in einen guten Oelbaum
gepfropfet wird, alſo wirſt du auch aus
dir ſelbſt, und aus der unſchlachtigen
verdammten Welt erloſet und abgeſchnit
ten, und in CHriſtum den wahrqhaftigen
guten Oelbaum gepfropfet, wie S. Paur
lus zun Romern lehret.
Was der Jch treibe dieſen Spruch
Chriliche nicht vergeblich, denn ich
Glaube nnd weiß gar wohl, wie viel ich
der hochie
Gottesdienſt mich detß gebeſſert und ge

ſeh. troſtet habe, denn unſel
gantzer Chriſtlicher Glau—

be ünd Gottesdienſt iſt nichts anders,
denn eine tagliche emſige Ubung dieſes

hohen Artickels, nemlich, daß man Chri
ſtum konne alſo anſehen, daß er fur uns
gelitten, oder unſere Sunde getragen,
und daß er alſo unſer einiger, ewiger Se
ligmacher und Erloſer ſey von der Sun
de, Tod und Holle, wie denn die Schriſt

zeu
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deuget, daß er ſey GOttes Lamm, welches

der Welt Sundetragt.
Weil es nun unwider- Vergebung

ſorechlich und klar iſt, daß nin
kein Menſch kan die Ver- durch Chro
gebung der Sunde haben, ſtum.
ohne durch CHriſtum al—
lein, welcher mit ſeinem heiligen theuren
Blut hat fur uns gnug gethan, ſo folget
gewiß, erſtlich, daß alle unſer Wercke
uns nicht vermogen von der Sunde und
Tod zu erretten; Zum andern daß auch
har viel ein ander Nutz u Gebrauch der

guten Werck ſeyn muß, denn daß ſie uns
ſolten vor GOtt gerecht machen, davon

wir anderswo gehandelt haben Wir ſe—
hen auch, wie der heilige Gute Wercke
Apoſtel S. Paulus, aus machen nicht
dieſen Spruch, fo ein be Gewor
redter Prediger und troſt—
licher Lehrer worden iſt, daß er ſo reich
lich und meiſterlich von der Vergebung
der Sunden reden kan, denn dieſer
HauptArtickel beſchleußt und faſſet in

ſich
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ſich faſt alle andere Artickel der Chrijili
chen Lehre, als da ſind, vom Tod, Leben,
Sund, guten Werck c.
Troſt in n. GEs ſoll aber deßhalben
fechtung der niemand verzagen und ab
Sunde. laſſen, ob er gleich ſolches
noch nicht ſo vollkommlich im Hertzen
fuhlet, als er es empfinden ſoll, ſondern
iſt noch ſchwach im Glauben, denn dert
Satan pflegt uns alſo anzugreiffen und
zu verfuhren, daß er aus ſeiner holliſchen
Gift, geſunde Speiſe und Artzney, und
Jm 5. Witt. wiederum aus der heilſa
Theil auz93. men Artzney, eine ſchadli

Bl. a.Teufels Liſt che Gift mache, das ilſt,
und Betrug. daß er die, ſo unbußſertig

und verſtockt dahin gehen,/
mit Sicherheit und falſchem Troſt in
Sunden ſtarcke, und dagegen die armen
betrubten Gewiſſen, eben durch das, ſo

ihr Troſt und Freude ſeyn ſoll, in Trau—
ren und Schrecken fuhre, und aus ihrel
Gerechtigkeit und Heiligkeit eitel Sunde

und Tod vorbilde.
Als
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Als zum Exempel, das Exempel, wie
iſt unſer hochſter Troſt wi- der Teufel
der alle Sunde, Tod und dhe 432
Holle, ſo wir alhie horen, wmichte machen

daß ChHriſtus hat unſere kan.
Sunde getragen 2c. Aus
dem kan er mir ſolche Gedancken ins
Hertz treiben: O ich armer unſeliger
Menſch kan folches in meinem Hertzen
nicht fühlen noch empfinden, darum iſt
mir kfein  Rath noch Troſt. Siehe, das
heißt die rechte Artzney zu einer todlichen
Gift gemacht, aus Gedancken des Lebens

eitel Verzweiffelung und Tod, ja aus
Coriſto einen Teufel gemacht.

Darum ſoll man zu Wiir ſind noch
Troſt der ESchwachen auch alle Schuler
ſolches wiſſen, daß kein dbieſes Arti—
Menſch unter allen Heili ckels.

gen GOttes, dieſen Artickel vollkomm—
lich in dieſer Welt faſſen und haben
kan, denn es wird auch.nicht darum ge—
predigt,: daß man es flugs auslernen kon
ne, und daß du ſo bald gar keine Sun—

de
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nden mogeſt, ja ſolche vermeſſene

r ſollen ſich gar eben furſehen, daß

grob anlauffen, und in des Sa
trick falen. Denn die Ketzer
gewohnlich (nach ihrem Dun
n Chriſtlichen Glauben auf ein
s auszulernen, die frommen Chri

er, die ſehen ihres Glaubens—
chheit gar wohl, und werden da
ſtets angefochten und gedrangt

rzweifflung, alſo ſtarck und kraftig
e die Sunde.dic  Well denn nichts ſchad
n Zei lichers noch verderblicherb
esigen  iſt, denn die Sicherheit

und Frechheit, ſo ſolt du
4. dich aufrichten, und Troſt

empfahen, wenn du deines

ns Schwachheit fuhleſt, denn
Blodigkeit iſt ein ſicher Zeichen
ommen gottfurchtigen Hertzens,
biſt gewißlich ein Glied Chriſti,
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die ſchwachen Chriſten nicht ſollen ver—
achten noch verſtoſſen, derhalben wird
unſer HErr GOtt den Schwachen im
Glauben ja nicht feind ſeyn, oder ſie vor
den Kopf ſtoſſen, denn es bleibt auch in den
frommen und heiligen Leuten Furchrund
Zittern vor dem Tode, ein geangſtetes
ſchuchtern Hertz und mancherley Gebre.
chen ec.

Darum ſoll man dieje- EGott iſt den
nigen, ſo dieſe Dinge nicht Schwachen
ſo ſehnell begreiffen, oder im Glauben
vernehmen konnen, ver nicht feind.

mahnen, daß ſie darum nicht erſchrecken,
oder ſich irren laſſen, ob ſie gleich im An—
fang ein wenig ſchwach und ungeſchickt
ſind, ſondern daß ſie mit den Apoſteln be—
ten, und ſprechen, HErr, ſtarcke uns den
Glauben. Denn dubiſt derhalben nicht
ohne Glauben, oder auſſer dieſer Lehre,
ob du ſie ſchon grundlich wol noch nicht
kanſt oder fuhleſt, denn S. Paulus, der
hocherleuchtete Apoſtel, beken

net ſelbſt, daß eres noch nicht Philipp. 3

C er.
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ergriffen habe, ſo muß man auch den fur
einen Chriſten halten, und iſte auch, der
ChHruo eingeleibt iſt, und an ihm hanget,
ſo ſchwachlich er mag, ob er es ſchon nicht
ſo gar rund und gdantzlich alles verſtehet,
denn derſelbe hat ſchon unſers lieben
Im 5. Witt. HErrn ZEſu Cehriſti GeTh am. 293. rechtigkeit bekommen, weil

Blb.Die Abpoſtel er ſie anfahet zuhaben.ſind Schuler, Jm Evangelio ſtehet al
wie vielmehr lenthalben alſo geſchrieben:

wir. JEſus ſprach zu ſeinenJungernec. daß er ſeine Apoſtel nie nicht

Meiſter, ſondern allerwegen Schuler nen
net, und die lieben Apoſtel den Namen
baben vom Lernen, darum daß ſie Chri
ſti Schüler ſind, nicht darum daß ſit
ihn ſchon erkant und ausgelernet haben,
und wiewol ſolch ibr Erkantniß unvoll
kommen in, ſo iſls dennoch das rechte Er—
kantuuß Cyriſti, darin auch die Apoſtel

Junger und Schüler Chriſti bleiben—
Romnt. Ddie Lehre iſt wol gantz und voll
kommen, diejenigen aber, ſo ſie lernen, ſind

nicht
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nicht gelehrt gnug, noch vollkommen, ſon
dern wir haben nur des Geiſtes Erſtlinge,
ſtrecken uns immer forder, und gedencken

noch weiter zu kommen, derhalben ſo ſind
nun diejenigen Chriſten, die den Tod,
und die Macht der Sunden nur ſtarck
und grimmig fuhlen. Was thun aber
dieſelbigen? Wenn ſie ietzt die Sunde und
den Tod vor ihnen ſehen und fuhlen, ſo
bleiben ſie dennoch an CHriſto, wie ſie
nur konnen, ob ſie wohl ſchwachlich, und
verleugnen auch das Wort GOttes nicht,
ſie leiden daruüber alles, und beharren
dennoch in dem lieben HErrn JESUChHriſto, ſie ſuchen und warten auch von

niemand anders Hulfe, Heyl und Frie—
den et.

Das alles muß man Chriſten eun—
wohl mercken, daß wir pfinden die
nicht aus den Chriſten Sunde.
Stocke machen, die gar keine Sunde em
pfinden noch fuhlen, denn ein Chriſte
hat ja noch Fleiſch und Blut, darum
muß er ungezweiffelt auch Sunde und

C 2 Schwach
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Schwachheit des Glaubens fuhlen
Dieſes habe ich darum mit ſo viel Worten
geſaget, daß ich dieſen troſtlichen Spruch

den fleißigen Leſern und Predigern hie—
mit treulich befehle, und Urſach gebe zu

behertzigen, welcher des Neuen Teſta
ments Grund und Hauptſtuck iſt, aus
welchem herqvellen und ſich ergieſſen, als

aus einem vollen ubergehenden Brun
nen, allerley Schatze gottlicher Weis

heit.
Die Strafe liege auf Jhm, v.5.

auf daß wir friede hacten.
r. Pet  Dieſen Spruch hat S—

Coriſtus ii Peter eingefuhret in ſeiner
kein Richtrr t. Epiſtel. Der heilige
—S Prophet Eſaias hat Wort
ein Sanden- gnug, und eine vollige Pre

träger- digt wollen vor ſich neh—
men, von dieſem Llrtickel zu lehren, auf
daß er uns beſtatige, und verſichere in
unſerm Glauben, daß wir ja gewiß wa
ren, daß Chriſtus nicht ein Richter und
Verderber ſey, ſondern ein ſolcher gna

di
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diger HERR, der auch unſere Sunde
auf ſich trage, denn wir armen Men—
ſchen furchten uns, und beben von Na—
tur und Art vor GOTT, als vor einem
dornigen Richter, alſo hat auch der Pabſt
mit den Seinen, andere Seligmacher
aufgeworffen, denn den einigen Mittler
JESus, nemlich Marien, und an—
dere Heiligen, damit iſt unſere boſe Natur
nur geftarckt worden, weil eine ſolche Lehre
dazu ſchlug. Darum wohl denen, die in
ihrer Jugend diefe Lehre horen, welcher
Hertzen noch nicht beſudelt und vergiftet
find von den abgottiſchen Taufels-Lehe

ren
Derhalben wenn ihr ho- Wie mandes

ret den Namen JCSUS Namens JE—
Gu ſoll genennen, ſo ſoll ja keiner an hrauchen.

einen Richter gedencken,
der da ſitze und verdamme zur Holle ec.
fondern an einen Sundenträger, der
alle unſere Sunde auf ſich geladen habe,
und ſoll ein ieglicher keine andere Gedam
cken ins Hertz fallen laſſen, daß unſere

C 3 Her
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Jm z. Witt. Hertzen ſich alſo gewohnen
Th. annz294. und uben in Glauben, daß

Ot:. a. ſie in allerley Trübſal,
Teoſibey dem lieben HErrn JEſu Chri
ſto holen konnen, denn alſo redet der Heili—

ge Geiſt durch den Propheten klar und
friſch heraus, Er, der liebe Maſuas, iſt
geſtraft worden, auf das wir Friede hat

ten.
Durch Chri. Darum fo wir wollen
nn Friede haben, ſo kan es
mit GOtt.

nicht anders geſchehen, denn

Rom. 5. durch ſein Leiden. Zwar er
hatte billig ſollen Friede

haben, und wir hatten unſere Sunden—
Straſe von Rechts wegen ewig leiden
ſollen, aber hie iſts alles umgekcehret,
dieſer ſundigt, ein ander aber wird ge
ſtraft. Jch wunſche den Rotten-Geiſtern,
die ietzt hin und her viel Zertrennung an
richten, allein das, daß ſie doch eine
Zeitlang verſucht wurden mit Schrecken
und Zagen des Todes, ob ſie doch alſo
lernen wolten, was das fur heilſame kraf

ti
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tige Wort ſeyn, JEſus Chriſtus iſt fur
uns geſtorben. Wenn ſie das alſo anfin—
gen zu verſtehen, ſo wurden ſie gar bald
fallen laſſen die unnutzen mußigen Gedan
cken, damit ſie die Welt mit Aergerniß er—
fullen.
Und darch ſeine Wunden ſind v. 5.

wir geheiler.
Diß iſt gar eine ſchone, Des HErrn
liebliche und uberaus troſt. ChHriſii Wun—

liche Lehre, daß wir kran— Zatgr Auſ
cke, auſſatzgge und verwun ler Anſech
dete Leute ein ſolch herrlich, tung.

krafng, heilſam Pflaſter
und Artzney haben, auf unſer verlipte
und vergifte Wunden und alte Scha—
den, nemlich unſers lieben HErrn Chri—
ſti Wunden. Hatten doch wir armen
Sunder verſchuldet, und wir waren eben
dieſelbe gottloſe Buben und Feinde GOt—
te, die zur Strafe und Verdammniß

verurtheilt und ubergeben waren; Er a
ber, unſer HErr Chriſtus, hatte ſollen
geſund und unverletzt, und ungeſtraft

C4 blei—
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bleiben. Darum, wilt du gefund und heil

ſeyn, ſo troſte dich nicht deines Ca—
ſteyens oder Leidens und Creutzes, denn
damit wirſt du nicht verbunden noch ver
wahret, ſondern wende und wirf deine
Augen auf CHriſtunn, und vertraue dem
felben aus Hertzens Grund, ſo wirſt du
geheilet werden, das iſt du wirſt haben ei

ne ewige Gerechtigkeit und Leben.
Wir ginttſen alle in der Jrre, v. 6.

wie Schaafe, ein ietglicher ſa
he auf ſeinen Wett, aber der
SErr warf unſer aller Sunde auf
rihn.

Was der Das iſt der Zeſchluß dieſer
Chriſten Ge. Predigt, von der Kraft
rechtigkeit ſe. und Frucht des heiligen
Leidens Chriſti, und machet hiemit eint
Confutation, damit er will Lugen ſtraf
fen und beſchamen diejenigen, ſo alſo gau
ckeln und traumen: wenn ich mich Tag
und Nacht, in einem ſtrengen, heiligen
Leben martere und ube, ſo werde ich
fronum und gerecht werden vor GOTT.

Denn
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Denn meyneſt du, (ſagen die Werckheili—

gen) daß unſer geiſtlich Leben, und ſo
viel tauſend Verdiemnſte ſolten umſonſt
ſeyn? Denſelben Widerſpenſtigen be—
gegnet der Heilige Geiſt inr Propheten,
und antwortet ihnen alſo: Jhr mühſeligen
Wercklehrer, all euer Thun und Freilig
keit iſt eitelt Jerthunt und Finſierniß.

Das heißt (menne ich) recht geſturtzt und
verdammt, alle Gereehtigkeit und From
migkeit, die aus dem Geſetz kommt, und
auch all ander geiſtlich de- Im z. Witt.

—Dund auserkohrnen Gottesdienſt, den
GOtt ſelbſt vont Himmel herab geſtif—
tet, und ſo ordentlich gefaßt und einge—
ſetzt hatte durch Moſen. Und dieſer Texrt
hat S. Paulnim ſo kühne gemacht, daß
er ſo hart gedrungen, und darauf be—
ſtanden iſt, daß er alle Gerechtigkeit des
Geſetzes Moſe aufhebt, und lehret, daß
wir Chriſten frey und ungebunden ſeyn
aun das Geſetz Moſi.

C5 Al
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ichen Werck uns gelehret, und offent—
auſſ'r Chruiſtoneünd Drrwerck lich uüberzeugt, daß wir muf—

B ſen bekennen und fprechen,
daß aller Kloſter geiſtliches und andachti
ges Leben, aller hohen Schulen Weis—
heit, aller anderer Menſchen Gottesdien—
ſte nichts anders ſind denn eitel Jrrthum
und Betrigerey, und das allein darum,
daß dieſelbigen wollen durch ſolche Werck

und auſſerliche Zucht und Ceremonien,
gerecht und fromm ſeyn vor GOTT, um
dieſer Urſach willen werden fie alſo voſt
GOTDT verdammt, denn, wie ihr horet,
der heilige Prophet Eſaias richtet und
verwirft alle ſolche Werck, Muhe und
Arbeit, und ſchreibt ſie alle unter den Ti
tel und Namen, daß ſie wahrhaftig vor
GOtt Beywege, Fehlſtraſſen und Jrr
thum ſind.unſer aler Wir ſollen aber mit grof—
Sunde, ſem Fleiß acht haben, und
mercken auf die Wort, die er hie
fetzt, nemlich, unſer aller und auf Jhn/

denn
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denn das iſt der fürnehmſie, hochſte Arti—
tkel unſersGlaubens, daß wir es fur wahr
haftig halten, annehmen und glauben,
was uns GOtt alhie predigen und ver—
kundigen laßt durch den beiligen Jro—
pheten, daß wir den Troſt und Trotz wi—
der die Sunde haben daß unſere eigene
Sunde nicht unſere Sunde ſind, ſondern
lie ſehen alle gelegt auf unſern HErrn JE
futn ChHriſtnm.
Denn diefer einige Haupt. GrundVeſt

Artickel iſt der Grund und der Chfriſtli.
Fels, darauf die gantze den Kirchen—
Chriſtenheit und Gemeine GOttes ge
bauet iſt, welcher Artickel auch unſere
Maur und Wehre iſt wider alle Rotten
und Ketzerey, aſo, daß uns kein falſcher
Lehrer und Schleicher verfuhren noch ge
fangen nehmen kan, weil wir dieſen Arti.
ckelrein und ungeſalſcht behalten, und iſt
keineLehre nochGottesdienſt in der Welt,
der dem Teufel und ſeinem Reich ſo gar
zuwider ware und ſo viel Der Ceufel iſt
ſchadet, der Satan iſt der Kchre von

C6 auch
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her Rechtfer. auch keiner Predigt auf Er—
tianng des den ſo feind, grimmig und
Glaueens haßig, als dieſer Predigt,

feind.
darum verfolget er mit ſo

viel Anfechtung und Trubſal, beyde ei
nen jeden inſonderheit, darnach auch in
gemeinerreget er, wider dieſe Lehre, aller—
ley abgottiſche Lehre, Ketzerey, Spal—
tung und Aergerniß, damit er diefe Lehre
ja haßlich und argerlich mache vor der
Welt, auf daß ſue veracht und gedanpf
fet werde.
Die Welt ver. Darnach auch die Welt
ſolget die Leh- kan ſehr wohl leiden, daß
te der Gerech: gllerley falſche, irrige Lehren
tigkeit durch hochgeehret und gepredigt

Chriſtum.
werden, und noch nie kein

ne uer Gottesdienſt ſo ſchandlich und
kugenhaft aufbracht, den die Welt nicht
beſſer hatte leiden konnen, denn dieſe rechte

Lehre und Predigt, die kan und will ſie
nicht leiden, fondern verflucht und ver
folgt dieſelbigen, wo ſie kan und mag,
denn das hat die Welt gerne gehoret,

und
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und angebetet, daß man offentlich auf der
Cantzel gelehret hat, daß eines Barfuſſer—
Monches Kappe ſo heilig ſey, daß, wer ſie
anziehe am Tod-Bette, werde ſelig, und
dergleichen tollen, narriſchen Predigten
ohn alle Maaß und Ende, hat ſie gern an
genommen und vertheidigt, und iſt das die

Urſach, denn die Welt hat Am 5. Witt.
Luſt und Wohlgefallen an Theil, au 295.
den Lehren und GOttes. Bl.b.
dienſte, die da der Vernunftt ahnlich ind
gemaß ſind, und beſtatigen die Heiligkeit
und Weisheit unſers freyen Willens, daß
der Ruhm und Ehre ihres Vermogens
und Verdienſts bleibe.
Dieſe einige Lehre aber, Die Lehre vom

die doch niemand keinen Glauben wird
Schaden bringt noch thut, verfolget.
ja welche allein eine felige gottliche Lehre
iſt, hat nirgend Statt noch Raum, ſondern
wird verjaget und geſchmahet von den be
ſten in der Welt, doch gantz unbillig und
wider GOtt. Denn daß man ihr Schuld
hiebt, ſie verbiete und hindere gute Werck

C7 und
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und Tugend, da leuget die laſterliche
Welt an, und der Teufel ſelbſt redt aus
ihr,za dieſe Lehre, und fonſt keine andere,

gibt Handreichungu Kraft, daß ein Chri
ſte rechte gute und GOtt wohlgefab—
lige Werck thun kan, ſonſt bleiben gute
Zvercke wol ungethan, dazu ſo machet ſie
uns gantz aewiß und ſicher, daß unſer
Thun GOTCJ von Hertzen wohlgefalle,
und daß wir rechte wahrhaftige gute
Werck haben, welches auch keine andere
Lehre kan gewiß anzeigen.

Allein den Mangel und Tadel gibt die
Welt dieſer Lehre, daß ſie unſere Werck
herunter wirft, und zeigt an, daß dieſelbige
urſach der nicht gerecht machen vor
Verfolgung. GOtt, ſondern unſere Ge—
rechtigkeit ſey vom Himmel herab, daher
daß wir an CHriſtum glauben, und nicht
an uns ſelbſt, um dieſer Predigt willen, daß

wir den guten Wercken die Kraft und
Ehre entziehen, die Chriſtus ihm ſelbſt zu
geeignet wil haben, nemlich, daß uns Chri
ſtus Frommigkeit geſchenckt werde, und

un
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unſere Werck dazu nichts tuaen, daß w.r
vor CzDerfronmim und gerecht werden, die
ſes richtet den holliſchen Zorn, und die
rachgierige, blutdurſtige Berfolgung in der
Welt an, wider das heilige Evangelium.
Denn daß unſere Feinde Frucht der Leh—
ſo unverſchamt wider ihr redes Evauge—
eigen Gewiſſen und offent- li.
liche Wahrheit lugen und ſagen, daß un
ſere Lehre erlaube einem ieglichen, zu thun

und zu laſſen nach allem ſeinen Muthwil
len und Bosheit ungeſtraft, dieſelbige
greiffliche Lugen wird GOtt wohl richten,
denn das iſt ja aus unſern Buchern offen
bar, daß wir der Obrigkeit ihre Ehrege—
ben, und die Leute lehren, daß ſie ſchuldig
ſeyn, die Obrigkeit zu ehren, dazu ſiehet ie—
dermann, wie unſer Evangelium guten ſtil
len Friede erhalt und handhabt, item, es
wehret der Unzucht und Hurerey, und fo
dert dagegen eheliche Keuſchheit und
Treue, item es ſteuret und drauet allen
Boßhaftigen und Ubelthatern, und reitzet

und treibet dagegen die Chriſten zu aller—

ley
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ley Fruchten und Tugenden, die aus dem
Glauben wachſen, daß ſie uns ja um deße
willen nicht ſtrafen, auch darum nicht
verfolget, ſondern das iſt allein die Urſach

urſach der ihres Zorns und Wutens,
Verfolgung. daß wir ChHriſtum lehren
und bekennen, daß er allein unſer Gerech
tigkeit iſt, und unſerm eigen Vermogen
und Thun ſolches nicht zuſchreiben wol
len, darum muffen wir leiden, und beyde
Ketzer, Aufruhrer und Zerſtorer der Kir
chen und des weltlichen Friedens heiſſen.
Was der Chrin Wir wollen aber die
ſten Gerechtig: ſchandliche, undanckbare
keit ſey. gottloſe Welt, mit ihrer bo
ſen verkehrten Arth fahren laſſen, denn ſie
wil die alte Haut doch nicht ausziehen, u.
ſollen uns vielmehr fleißig und danckbar
erzeigen gegen unſerm lieben Evangelib/
Jm z. Witt. welches uns nicht Men—

Jeil, am 295. ſchen-Gerechtigkeit, ſom
Bl.b. dern eine fremde und
unſers HErrn JESU Chriſti Gerech
tigkeit zu eigen giebt, und den allergroſten

werl
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wertheſten Schatz, im Himmel und Er—
den, gar und gantz ſchenckt, und dieſe
Chriſtliche und gottüche Gerechtigkeit iſts

allein, die unzahlige, wahrhaftige, gute
Werck und Tugend tragt u. gebiert, ohne
welche Gerechtigkeit iſt nichts anders in
der Welt, denn eitel gottlos Weſen, und
heuchliſch Leben, die Welt fchmucke und
putze ſich, wie ſie wolle.

Das kan aber niemand Was Chri—
auf Erden begreiffen und ſius von uns,
ausſprechen, was das ſey. Und wiederum

was wir vondaß der heilige Prophet ſa, ihm haben.
get: Unſer aller Sunde.
Wer ſind diefe unſer aller? Und was hat
CeHriſtus von mis allen, fur ſein Leiden
und alle feine Wohlthat? Womit ver—
dienen wirs, daß Er fur uns die Sunde
lragt und bezahlt, und uns gerecht und ſe
lich machet? Wir wechfeln alſo mit ihm,
(wil er ſagen) daß wir ihm nichts anders,
denn nur Sundeund Schande geben, fur
ſeine Unſchuld und hertzliche Liebe und Ge

rechtigkeit, die wir von ihm empfangen,

und
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C

und nehmen von ihm allerley Gaben und
Fruchte des Heiligen Geiſtes, die uns tag
lich u. reichlich gegeben werden. Denn wir
armenLeute haben von uns weder Gerech
tigkeit noch Weisheit, noch irgend einen
Troſt; in Chriſto aber haben wir das al
les uberſchwenglich, alſo, daß wir vol
ler Gerechtigkeit, Weisheit und kraftiges

Troſtes ſeyn in Chriſto, und haben an ihm
den unerforſchlichen Reichthum der Gna—

den und Barmhertzigkeit GOttes.
Der HERR Dieſe Wort dda der heili

hat unſereSun: ge Prophet ſagt) aber der

nnn geetetnanlegt. groſſem Fleiß hinzugeſetzt,
daß unſer Gewiſſen deſto ſicherer und um
verzagter ſey, auf daß es ſich nicht bekum
mere und oangſtige vor dem Anvblick und
Bilde irgend emer Sunde, ais ob der hei
lige Prophet wolt ſaaen, wir haben unſere
Sunde nicht auf ihn gelegt, ſo hat er ſie
nicht von ſich ſelbſt oder aus eigenem Fur
nehmen auf ſich genommen, ſondern der

HErr
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HErr hat ſie ſelbſt auf ihn gelegt, und er ſie

aus ſolchem Befehl, und zu Gehorſam des
Vaters, williglich auf ſich genommen.

Das iſt der wohlgefal- Wie der Sohn,
lige Wille GOTTES im alſo iſt auch

GoOtt der Va—Himmel, daß du erſchro ger gegen uns
ckenes Gewiſſen dir nicht geſinnet.
ſolleſt grauen noch leyd laſ
ſen ſeyn, als ob es GOtt mir dir anders ge
dachte oder meynete, denn unſer HERR
ChHriſtus, oder als wolt er dich um der
Süunde willen todten, die Chriſtus auf
ſich geladen und weggenommen hat. Nein,

liebes Gewiſſen du ſolt glauben daß der
HErr und Vater im Himmel, deinGOtt,
eben daſſelbige freundliche, gnaädige Hertz
und Willen zu dir hat, ſo der Sohn GOt
tes hat, nemlich, daß dich CHriſtus erlo—
fen, und von allen Sunden frey machen
ſolle.

Was iſt nun fur ein Die Sunden
GOTT, der dich konne ſind uicht mehr

unſer, ſondernverklagen, um deine Sun- des HERRM
de? Denn GOtt im Him- Cogriſti, auf

mel
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welchen fie ge. mel felbſt, der dein SERN

legt. iſt, und vor dem du dich ſo
ſehr furchteſt, derſelbige hat ſelbſt deine
Sunde nicht auf dich gelegt, ſondern auf

Coriſtum, wider alle Recht und Geſetze
Moſi und der andern. Moſes drauet dem
Sunder aifo, daß ein ieder Menſch muſſe
ſterben um ſeiner eigenen Sunde und ti
belthat willen, desgleichen im weltlichen
Regiment bleiben deine Sunde auf dir;
wenũwir aber vor GOTT ſolien gerecht
werden, da ſind unſere Sunden nicht un
ſer, ſondern CHhriſti.

Jm 5. Witt. Aiifo iſt es bedeutet und
Theil, am2zg6s vorgeſpielet im Alt. Teſta
Bl. a. ment, da Abraham u. ſein
Sohn Jſaac allein auf den Berg ſtiegen,
da das Opfer geſchehen folte, das iſt, der

Glaube handelt ailein mit GOtt, und er
greift die Barmhertzigkeit in GOTTes
Wort gegeben, die Knechte aber, die mit
Abraham kamen, und die Thier, das iſt,
vnſere Werck, bleiben unten am Berge/

J
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und gehoren gar nicht zu der Herrlichkeit,
da uns die Sunden vergeben werden.
Da er geſtraft und gemartert ward,

that er ſeinen Mund nicht auf, wie
ein Lanmm, das zur Schlacht—
Banck gefuhret wird, und wie ein
Schaaf, das erſtummet vor feinem
Scheerer, und ſeinen Mund nicht
aufthut.

Dieſer Text iſt im. Latein Chriſtus hat
anders wverdolmetſchet, wüliglich ge—
(denn fur die erſten Wort hitten.
haben ſie geſetzt, Ohlatus
eſt, quia ipſe voluit, er hat ſich williglich
zum Opfer gegeben) und gedeutet wider
des Creutzes Aergerniß, denn das iſt dem
Unchriſten ſehr lacherlich zu horen, daß wir
einen ſolchen Chriſtum predigen, der ſich
habe ereutzigen laſſen, und ſich ſelbſt nicht
habe konnen retten; dawider ſagen die
Chriſten, daß Chriſtus gelitten habe, aber
doch wüllig, ſonſt hatte er Gewalt gnug ge
habt, damit er ſein Leben hatte konnen
ſchützen und friſten. Das iſt zwar eine

gu
Ê ô
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gute Meynung,. wir wollen aber dem He
braiſchen folgen, denn bisher hat der heili—

ge Prophet Eſaias beſchrieben das Leiden
ChHriſti, und was es uns fur groſſen un
ausſprechlichen Nutz bracht hat, nun wil
er auch die Weyſe abmahlen, wie er ſich
dazu geſtellt hat, und wie groſſe gottliche
Geduld er gehabt und bewieſen hat in ſei—
nem bittern Leiden, und ſtimmen S. Pe—
ter und Eſaias alhie gleich mit einander,
da S. Petrus ſagt, welcher nicht wieder
ſchalt, da er geſcholten ward, nicht drauet,
da er leid, er ſtellets aber dem heim, der da

recht richtet.
Chriſtus uber. Alſo will der Prophet

auch thun. wie er ſolch Leiden hat an
genommen, und wie er es

alles mit hoher unausſprechlicher Geduld
uberwunden hat, wil alſo ſagen, ob ſein Lei
den wohl groß und manchfaltig war, ſo
drauete er dennoch nicht, er ſuchte auch

keine Racherc. Und alſo ſolt aller Chriſten
Lei
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Leiden ſeyn, daß ſie nicht thun wie die
Welt, die wolt ſich allezeit gerne rachen,
wenn ſie etwas leiden muß, aber die Chri—
ſten follen nach keiner Rache fragen, wie

alhie auch unſer HERR CyhHriſtus furge
bildet wird, der da nicht allein keiner Ra—
che begehrte, ſondern geſegnet hat diejeni—

gen, die ihm fluchten, und hat ſeinen Va—
ter gebeten fur ſeine Creutziger ec.

Solche groſſe Sanftmuth und
freundlichen Willen und Guttakeit des
geduldigen Hertzens Chriſti. zeiget erinei—
nem feinem hieblichen Giechnuß eom
Gleichnuß, eines unſchul Lauiri
digen Lammes, ſo man ſchlachten und o-
pfern wil, welches gantz ſtill ſchweigt, alſo
daß es auch nicht ein Seuſtzen gebe, ſo doch

alle andere Thiere ein groß greulih Ge—
ſchreh machen, wenn man ſie anguenir Al—
ſo geduldig iſt auch CHriſtus gereſenn, aß
er ſeinen Mund nicht hat aufgethaun noch
gewehklaget, da er gar greulich n. grimaig
gemartert ward, uud hiemit iſ der hochſie
Kampf und kpitaſs des veydens Chriſti

be—
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beſchrieben. Nun wendet ſich der heili—
ge Prophet, und nimmt die Predigtfur,
von der Herrlichkeit und frolichen Aufer—

Jm 5. Witt. ſtehung unſers lieben
Theil, am 396. HErrn JESU Chriſti,
Bl. b. damit GOtt, unſer himm
liſcher Vater, das groſſe Leiden Chriſti
ſeines Sohnes reichlich begabt, geehret,

und bezahlt hat.
Er iſt aber aus der Angſt und v.8.

Gericht genommen.
Von der Aufer- Der heilige Prophet be
ſtehung des kennet und ruhmet hiemit
HErrn Chriſti. zffentlich, daß unſer HErt

ChHriſtus ſey von den Todten auferſtan
den, denn er hat zuvor klarlich bezeuget von
ſeinem Tode, daß er ſey geſchlachtet und
geopfert worden, wie ein Lamm, nun aber

ſagt er gar das Widerſpiel, und ſpricht:
ChHriſtus iſt nicht todt, ſondern iſt aus der
Angſt und Gericht oder Berdammniß
des Todes genommen. Solches konte er
nicht von ihm ſagen, wenn er im Tode und

Grabe liegen bliebe, darum muß folgen
un
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ungezweifelt, daß er rede und verſtanden
werde von der leiblichen Auferſtehung
Chriſti, der da iſt verurtheilet und gericht
worden von Pilato, aber er iſt auch wieder
aus dem Gericht erloſet, und geriſſen wor
den von GOtt.
Wer wil ſeines Lebens-Lange v. 3.

ausreden?
Leben heißt an dem Ortſte  Des HErrn
tiges Weſen, oder eines Chriſti Leben
Mannsbeben, wie auch der 9— Weſen iſt
Prediger Salomon ſagt,

ein Geſchlecht vergehetc. Das meynet a
ber Eſaias, daßChriſtus auch ein vollkom̃
lich ſtetiges Weſen habe, es ſey aber alſo
lang und unverganglich, daß es Niemand
konne erzehlen Denn unſers HErrn JEſu
ChriſtiLeben iſt ein ewiges Leben und We
ſen, dareinihn GOtt geſetzt, und zu einem
c.HErrn gemacht hat, daß ſeines Alters kein
Ende ſeyn ſoll, darum daß es ewig iſt; alſo
ſagt auch S. Peter, in der Apo Act. 2.
ſtel-Geſchicht: Den hat GOtt auferweckt
und aufgeloſet die Schmertzen des Todes

D c.



74 Das 33. Cap. Eſaiua,
rc. Aber ſolche Ewigkeit und unendlich
Zoeſeniiſt unbegreiflich, wo man es nicht

mit dem Glauben faſſet.

Denn er iſt aus dem Lande der v. 8—
lebendigen weggeriſſen, da er um
die Miſſethat meines Volcks ge
plagt war.Die Frucht des Diß gehort auch zu der fro

LeideusChriſti. lichen Auferſtehung Chri
ſti. Daß er aber wiederholet von ſei—
nem Leiden, und von dem ewigen ſeliget
Verdienſt ſeines Leidens (das er fur uns
bezahlt hat) iſt nicht vergeblich, denn der
heilige Prophet Eſaias will denſelbigen
Artickel tief und veſte in unſer Hertz dru
cken u. wohl grunden, daß wir die troſtli
che Hiſtorien von dem Leiden Chriſti nicht
alſo horen und uberlauffen, wie andert
Geſchicht und Hiſtorien in der Welt, ſon
dern daß wir unſer Hertz wol uben, und
dahin richten, daß es das Ende, und den
unausfr rechlichen Gewinn und Frucht
des Leidens ChHriſti in Augen umtrage

daß
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5—

D.daß er um unſer Sunde willen gelitten
hat.

Daß er aber ſpricht, daß Chriſtus ſey
aus dem Lande der Lebendigen geiiſſen,
damit will uns der Prophet lehren, daß
zweyerley Leben ſey, ein welt- Zweperleh Le—
lich zeitlich Leben unter den hen.
Leuten auf Erden, darin wir ietzt wandeln,

und darnach auch ein ander neu ewiges
Leben, wie ietzund Chriſtus lebt. Derhal—
ben harren die Juden vergebens auf ibn,
denn er iſt von dieſem Leben weggeriſſen,
da er gecreutzigt und getodtet ward, und
durch den Tod in ein ander Leben gangen,
wie er ſelbſt ſagt, ich gehe zum Vater.
Aliſo iſt CHriſti Leiden Was des
nichts anders geweſen, HErrn Chri.
denn eineCErloſung aus der ſirLeyden ae
Angſt, und ein Weg zu ei weſen.
nem unſterblichen Leben, in welchem er
von GHtt geſetzt und geweyhet iſt, einKo
nig und Haupt ſeiner Gemeine, welche er
regieret und fuhret durch ſein heiliges
Wort, u. durch den Heiligen Geiſt erhalt

D 2 und
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und bewahret. Darum irren die Jden
gar groblich, die da auf ein zeitlich, weltlich

Reich ihres Meßia gaffen und harren.
Und er iſt begraben wie die Gott-v.9.

loſen, und geſtorben wie ein Rei—
cher, wiewol er niemand Unrecht
gethan hat, noch Betrug in ſeinem

Munde geweſen iſt.
Ob die Juden gleich tadeln und laſtern, o
der die Schwachen noch daran zweifeln
wolten, daß der heilige Prophet Eſaias o
Chriſti Reich ben geſagt hat, von dem Lei

iſt uicht welt. den und Tod Chriſti, ſo
lich dieweil er hrauchet er doch alhie ſol

tlncln? ce Wort, die es klar und
f'hit deutlich anzeigen, und kon

nngintent geunen keinen andern Verſtand geben, de
daß Chriſtus geweſen ſey wahrhaftiger

Menſch, und auch wahrhaftig geſtorben
u. begraben, daß es die Juden nicht mogen
falſchen noch verdrehen. Derhalben ſchließ
ſen wir gewiß aus dieſem Spruch: Hat
Chriſtus muſſen ſterben, wie er alhie klat
ausdruckt, ſo folget von Noth wegeu, daß

ſein
J—

D  e—
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ſein Reich nicht ein weltlich reich hat willen
ſeyn, in dieſem Leben, wie die Juden dar

auf trotzen.
Wie ein Reicher.

Die Ebraiſche Sprache Was die
hat alſo ihre Art zu reden, Schriſt die
wiewol dunckel gnug, daß KReichen heiſſe.

ein Reicher ſo viel heißt, als ein gottloſer
Menſch. Solche Weyſe und Brauch iſt
vielleicht daher gerathen, daß die reichen
Wanſte gemeiniglich gottloſe Leute ſind.
Alſo nennet Chriſtus auch den Reichthum
im Evangelio, den ungerechten Mammon,
item, ein Reicher wird ſchwerlich insHim
melreich kommen. Darum giebt der heilige
Prophet zu verſtehen, daß CHriſtus alſo
hingerichtet und geſtorben ſey, wie ein Auf

ruhriſcher, Gottloſer und Verſuhrer.
Weil aber unſer HErr JEſus ChHriſtus
eben alſs geſtorben iſt, (wie Eſaias alhie
ſeinen Tod verkundiget) ſo iſt es eine gnug

jame Beweiſung, daß er ſey eben der wahr
haſtige Meßias.

Do Wie
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WWiewohl er niemand Unrecht ge—

than hat.
Chr.ins hat Dieſen Spruch hat S—

unduie gge. Peter heraus geborgt, und
liecu. geſetzt in ſeiner erſten Epiſtel
am 3. Capitet: Chriſtus hat einmahl fur
unſereSunde gelitten welcher keine Sun
de gethan hat, ſondernunſere Sunde hat
er von uns genommen, und ſie geopfert an
ſeinem Leibe auf den Holtz c. Darum
verantwortet und entſchuldigt der heilige
Prophet ChHriſtum alhie, und giebt ihm
groß und wahrhaftig Zeugniß ſeiner hertz
lichen lUnſchuld, daß er nicht fur ſich ſeibſt,

oder urn ſeiner Sunde gelitten, ſondern ſo
gar ohne Sunde und unſtraflich geweſen
ſey, daß auch kein Menſch hat wiſſen uber

Juin z. Witt. ihn zu klagen, daß er ie—
Th am297. mand beleidigt habe, mit

Blb. Worten oder Thaten, ſon
bern beyde ſeine Lehr und Leben gantz uh
tadelich vor GOtt und den Menſchen ge
weſen. Und dieſen Ruhm ſetzet er alſo, als

der allein Chriſto gebuhrt, und keinem an
dern
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dern Menſchen kan gegeben werden, denn
da iſt keiner, welehes beyde Wort, Werck
und Leben nicht konne beſchuldigt werden,
wie er es ſelbſi droben bekennet hat: Wir
gingen alle irre, item: Alle unſere Sunde
warfer auf ihn. Wie kan er Chriſtum
hoher loben, und ſeine Unſchuld herrlicher
bewahren und darſtellen denndaß er ſagt,
daß Chriſtus keinen Menſchen jemals, mit
DWorton oder mit Wercken, betrubet oder
beſchadiget habe, daß ihm auch niemand
das konne aufrucken oder Schuld geben?
Dennechiſt der allerunſchuldigſte fur den
aroſten ErtzSchalck und Ubelthater ge

rrichtet worden.
Aber der HERR wolt ihn alſo v. 10.

ziuiſchlaggen mit Kranckheit.
Es iſt nicht ſeiner Sunden Daß Chriſius
Schuld, noch menſchliches ſolte leiden fur
Raths und Furnehmen ge nn ingn
weſen, daß er hat muſſen weſen
keiden, ſondern des HErrn
gottlicher Wohlgefallen, der alſo den un
erſchopflichen Schatz und Abgrund ſeiner

Da4 Gna—
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Gnaden, gegen uns ausgeſchutt hat, daß

dieſer ſein allerliebſter Sohn unſchuldig
lich fur uns Verdammten die Schuld
und Strafe tragen und bezahlen ſolte.

Wemn er ſein Leben zum v.11.
Schuld- Opfer gegeben hat, ſo
wird er Saamen haben, und in die
Lange leben.

Frucht des Lei- Das iſt das letzte Stuck
dens Chriſii, dieſer Predigt, denn nach
daß er dadurch dem er die Perſon Chriſti
ſein Reich und beſehrieben, und von ſeinem
Kirche ſamlet Leiden und Auferſtehungand heiliaet.
geſagt, beſchreibt er nun auch die Frucht
Deſſelbigen, nemlich, das Reich, ſo er da
durch erworben hat. Denn daß er gelitten
und gethan, ware noch alles vergeblich, wo
es nicht wurde bey uns angelegt, und er ſein

Konigreich und Chriſtenthum anrichtete.
Und hieraus folget unwiderſprechlich, daß

kein Menſch fur ſeine Sunde hat konnen
gnug thun, ſintemal unſers lieben HErrn
Chriſti Leiden allein das rechte, gnug
ſlmnue Leiden iſt fur unſere Sunde und

Miſſe
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Miſſethat, wie der heilige Prophet hie
lehret.

Der Saamen, davon er Was der Saa—
hie ſagt, iſt die Chriſtliche mx heiſſr.
Gemeine. Seinen Saamen wird er ſehen,
ſpricht Eſaias, das iſt, er wird ein Konig
reich haben, dazu auch koniglichen Saa
men, und Kinder die da Konige ſind,
und er ſelbſt wird auch ewiglich regieren;
zeiget damit an, daß er ſoll ein ander Konig
ſeyn, denn die auf Erden herrſchen,
welche nicht konnen in ihrem Chriſius ein e
Regiment ewig leben, ſon wiger Konig.
dern laſſen nach ihrem Tod hinter ſich
Nachkommen, die an ihrer ſtatt regieren,
ſieſelbſt aber behalten das Regiment nicht
lange, ſondern ſterben dahin. ChHriſtus
aber iſt nicht ein ſolcher ſterblicher Konig,
der ſein Konigreich andern laſſen muſſe,
um ſeines Abgangs willen, ſondern er
ſelbſt, ſamt ſeinen Kindern, leben in E—
wigkeit.
Und des HSErrn Furnehmen v. 11.
wird durch ſeine Hand fortgehen.

D5 Das
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Gluck und Das iſt,er wird den Hei
Fortgans des ligen Geiſt haben, und aus—
Cvongelii.Jm 4. Witt. gieſſen reichlich, durch den—
Th auregs. ſelben wird Chriſtus ſem

Bl.a Evangelium pflantzen, aus
breitenu. fruchtbar machen. Das iſt aber
der ewige Wille und Furnehmen GOt—
tes, wie er geſagt hat, daß wir unſere eige
neSunde nicht tragen ſollen, ſondern Gott,
ſelbſt habe ſie von uns genommen, und
Chriſto aufgelegt, daß er ſie vertilge, ſol—
cher Wille ſoll glucklich und unverhindert
fortgehen, ob ſich gleich Teufet und Welt
dawider ſetzet.
Darum daß ſeine Seele cſear- v. 11-

beitet hat, wird er ſeine Luſt ſehen,

und die Lulle haben.
Was des Der: Prophet nennet des

HErrn Chri- HErrn Chriſti Noth und
fii Arbeit ſer· Angſt, u. alle ſerne Schmer
tzen und Hertzeleyd, eine Arbeit. Sei—
ne Arbeit ſpricht er, ſollihrn gar wohl und
reichlich belohnet werden, denn er wird ei
ne ſolche herrliche Chrifiliche emeine ha

ben,
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ben, die ihm diene Tag und Nacht mit rei
nem ungefarbten Glauben und Hertzen,
und verkundige ſeine Wohlthat, bis an

der Welt Ende.
Das Sbortlein, ſehen, Was ſeheu

heißt in der Ebraiſchen heiſſe.
Sprache ſo viek, als mit Luſt und Freuden
ſehen, oder ſeine Luſt an einem Dinge ſees
hen, das man langſt gern geſehenhatte

Die Fulle haben, iſt, daß Was die Fulle
er aller Dinge und Guter ſey.
GOttes werde machtig und gewaltig ſeyn,
er wird unter ſeinem Gebieth und Zwang

haben den Teufel und den Tod, daß ſie,
wider Chriſtum und ſein Reich und Ge

meine nichts vermogen, noch dieſelben;
verderben konnen.
Und durch ſein Erkantniß wird v. 11.
Ner, mein Rnecht, der Gerechte, viel

ſerecht machen, denn Er tragt ihxe
Sunde.

Mit dieſen Worten will er Die Lehee vom
lehren, wie es werde zuge- Glanben und
hen, und welcherley Weyſe Chriſtlicher

D 6 es
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Gerechtigkeit es ChHriſtus werde anfa—
alhier begriffen. hen, daß ſein Konigreich ſo
einen gluckſeligen Fortgang und Zuneh
men werde haben. Und diß iſt der furnehm
ſten Spruche einer unſerer Lehre, vom
Glauben und von der ChriſtlichenGerech
tigkeit, durch ſein Erkantniß wird er
viel gerecht machen, das iſt, alle diejeni
gen, die es mit hertzlicher Zuverſicht und
Glauben annehmen, und ſich darauf ver
taſſen, daß CHriſtus ihre Sunde auf ſich
genommen und vertilget habe, die ſind alle
alſo fronm und gerecht vor GOtt, und
durch ſolchen Glauben werden ſie der
Kraft ſeines Leidens und Auferſtehung
theilhaftig.
Was dieChriſt. Eine ſolche definition
üche Gerechtig- und Weſen giebt der heili

keitſe. ge Prophet der Chriſtlichen
Gerechtigkeit auf das kurtzeſte, daß er ſie
alſo beſchreibet und abmahlet, daß ſie nicht
anders ſey in ihrem Weſen und Natur
denn daß wirChriſtum recht kennen Was
aber das ſey, verſtehet kein Sophiſt oder

un
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unnutzer Plauderer nicht, denn ſie ſpeculi
ren und klugeln alſo: Das Erkantniß ge
ſchicht durch. des Menſchen Verſtand,
die Gerechtigkeit kommt durch des Men—
ſchen Willen, und nicht durch den Ver—
ſtand, derhalben ſo konne das Erkantniß
Chriſti niemand gerecht oder ſelig machen,

weil es nicht durch den Willen, ſondern
durch den Verſtand angenommen und ge

faßt wird; Der heilige Geiſt aber ſpricht
das Widerſpiel, und ſtraft ſie offenbarlich
Lugen, und bekennet frey, daß ChHriſtus al
lein gerecht und heilig ſey, und daß Er alle
Wenſchen gerecht und fromm mache, die
ſein Erkantniß haben, drum fo kan niemand

die Chriſtliche Gerechtigkeit gewinnen und
empfahen, er habe denn Chriſtum zuvor
recht erkant.

Nun kan man Chriſtum ie nicht anders
lernen erkennen, denn durch ſeineLehre und

heiliges Wort, daß man Jnuns. Witt.
daſſelbige hore und behal- Theil am 298.
te. Derhalben iſt das liebe Bl.b.
Evangelium gleich als ein Schlitte und

D?7 Roh
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Wie Chriſtus Rohre, durch und aufwel/
erkannt wer. chem ChHriſtus zu uns
dntuth bracht, und ſein  Werck
re des Ean- und Gnade in uns gegoſ

geliü.
ſen wird, denn durch ſolche
Mittel ſeines Worts, und

der heiligen Sacrament, wird uns aus—
getheilt und dargereicht uberflußig, Chri
ſtus mit feiner Gerechtigkeit, und allen ſei

nen himmliſchen Gaben. Ailſo lehren
auch die Philoſophi von ihren Sachen?
Solk iemand ein Ding wiſſen und lernen
ſo muß er es zuvor gefehen Rom. 10.
und gehort haben; darum muſſen auch

wir GOttes Wort erſt horen, und zu
vor ſein Evangelium und Predigt lernen/
ehe wir glauben konnen, darnach, wenn
wir es durch die Ohren ins Hertze geſen
cket und gefaſſet haben, alsdenn wurtzelt

und wachſt der Baum des Glaubens
hernach, und wird uns alfo die Gerechtig

keit geſchenckt.

gweil

a
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Weil nun Eſaias klar Allein das Er—
und durre ſagt, daß die Er- kantniß Chri—

kantniß CecHriſti gerecht
mache, ſo iſts offenbahr noch Verdienſt,
und befehloſſen, daß weder macht gerecht

kranciſci oder Domini- und ſetig.
ei c. Regel, weder Kappe noch Meſſe,
weder gebotene noch ſeibſt ertichtete
Werck, ja auch nicht die Werck die
wir thun im Gehorſam der zehn Ge
bote GOttes, und des Geſetzes Moſi,
ſamt allen andern geboten und Wercken
konnen uns vor GOtt nicht gerecht noch
fromm machen, und iſt diß die Urſach:
Denn ſolche Werck allzumal ſind ja nicht
die Erkantniß Chriſti, derhalben ſind ſie
alzumal unkraftig n det Gerechtigkeit vor
GOtt, ja es ſind dazzr uuch Welche Werck
verdammte Zberek, und ver verdanmt.
dammen ale diejenigen, ſo ſolche Werck
thun, mit der Meynung und Zuverſicht,
daß ſie wollen vor GOtt gerecht werden.

Alſo ſehet ihr ſelbſt, daß der heilige
Prophet ſchlecht, alle geiſtliche Regel

alle
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alle Geſetz und Werck verwirft und ver
dammte. Und hieraus habenS. Paulus
und S. Peter ſo viel troſtlicher Lehre und
Predigt geſchopft und ausgegoſſen von
der gnadenreichen Erkantniß Chriſti, als
da ſie uns vermahnen, daß wir ſollen wach

ſen in der Erkantniß Chriſti, als ſolten ſie
ſagen, ihr ſeyd noch nicht vollkommen, und
muſſet immer fortfahren in ſolcher Er
fantniß c.
Was uns von Alſo ſieheſt du, daß zu
Sunde, Tod dieſen Sachen, wer erlo
und Teufel ſet werden will von den
befreyt.

Sunden und Tod, kein
ander Rath noch Hulffe iſt, denn daß wir
ChHriſtum recht lernen erkennen, und al
lein dieſelbe Erkantniß muß uns frey und
ledig machen von allem Ubel. Er redeta
Was das Er- ber, wie ich geſagt habe,
kantniß Chri eigentlich von ſolcher Er

ſti ſey. kantniß, da wir durch ſei
ne Predigt und Evangelium gelehret wer
den, wer ChHriſtus ſey, und was er um
unſertwillen gethan habe, nemlich, daß

er
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rſey wahrer GOttes Sohn, empfangen
on dem Heiligen Geiſt, gebohren aus
Naria der Jungfrauen, und habe gelit—
en unter Pontio Pilato, und daſſelbige
icht um ſeiner Sunde willen, denn er
dar gantz heilig und unſchuldig, ſondern
m der gantzen Welt. Sunde willen, die
kr auf ſich genommen und geladen hat,
uf daß wir von den Sunden loß und frey
daren, und mit ihm in ewiger Gerechtig
eit lebeten.

Dieſe Erkantniß, die nicht allein weiß
erzuſagen, was Cohyriſtus gethan hat,
oelches auch die Teufel wiſſen, ſondern
laubet, daß ſolches alles uns zu gut ge
chehen ſey, dieſelbe macht Jm 5. Witt.
ins gerecht. Darum ſollen Theil am 299
vir dieſe Wort nicht ſo Bla
alt und ſchnarchend uber rantniß Chri
ahren, und oben hin le- ſti, eines ohn
en, ſondern ſollen ſie fleiſ Glauben, das
ig anſehen, und im Her- andere im
en ſcharfen und bewe- Glauben.
en, denn ſie ſind gantz hitzig und kraf

tig/

Zweyerley Er
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C

tiq, mit hol.em Fleiß hinzugeſetzt im Texrt,
auf daß wir wohi betrgehten, beyde, was
Wowider das diß Erkanrniß ſey, und wo
Erkantuiß wider ſie geordnet und ge—
Chriſti geord ſetzt ſey, nemlich wider al

net. les menſchliche Verwo—

gen, Fleiß, Werck und Weisheit, denn
die Schriſt pflegt alſs zu reden, daß ſie al
lezeit gegen einander ſetzt und wegt, durch

Antitheſes, das Reich ChHriſti, und alles,
was es mit ſich bringet, gegen alles, was

die Welt iſt und vermag.
Was die Es iſt aber gar eine neut
Chriſiliche wunderliche Lehre und De—
Gerechtigkeit finirion der Chriſtlichen

ſey. Gerechtigkeit, daß ſie gar
und aautz darinnen ſtehe, und nichts an
ders ſey, denn ſolche Erkantniß, da ſich
das Hertz auf nichts anders denn auf den

lieben HErrn C.Hriſtum, der da gecreu—
tzigt iſt, erwege und verlaſſe, wie aurh der
Prophet Jeremias am o9. ſagt: wer ſich
ruhmen will, der ruhme ſich deß, daß er
mich wiſſe und konnerc. Denn der Chriſt

tichen
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lichen Gerechtigkeit Weſen, vubſtan?
und Eigenſchaft iſt nichts anders, denn
nur die Erkantniß Chriſti, das iſt, der
Glaube, damit wir CHriſtum umfahen,
und in unſer Hertze ſchlieſſen, und gewiß
werden, daß er ſich ſelbſt fur uns alle,
und fur unſere Sunde gegeben hat zur
Erloſung, wie S. Paulus ſaugt t. Tim. 2.
Aber ſolch Erkantniß iſt Wenu nud
nicht der Vernunft oder wodurch das
unſers eigenen Verſtandes Erkantniß

und Vermogens. Das
Wort GOttes verkundigt
wol, und beut uns allen an unſern HErrn
ChHriſtum/ daß er ſey das Opfer für
unſere Sunde gegeben; wo aber daneben
der Heilige Geiſt unſere Hertzen nicht er—
keuchtet und ruhret, daß ſie ſehend werden
und glalben, ſo bleibt es doch unverſtan—
den, daß ſich das Hertzſolches nicht tro—
ſtet, denn aber wird es empfunden, was
er fur Kraft und Troſt hat, wenn wir
uns auf die Zuſage und Verheiſſuna
GOttes erwegen und ergeben, dieſelbige

ins
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ins Hertz ſchreiben, daß in dem Saamen
Chriſto geſegnet werden alle Heyden und

die gantze WeltDer Chriſten Darum iſt das der groſte
Gerechtigkeit Ruhm und Ehre eines Chri
uñ 5 ſten, daß er wahrhaftig weiß/
teGerechtige daß ſeine Gerechtigkeit ſey al

keit. lein der Glaube an dieſen
HErrn JEſum ChHriſtum, und das dar
um, daßes GOTT durch ſeine Barm
hertzigkeit alſo verordnet und uns verheiſ
ſet und zurechnet; und alſo iſt der Chri
ſten Gerechtigkeit nur eine geſchenckte
fremde Gerechtigkeit, daß uns GOTT
die Sunde nicht zurechnet, um CHriſtus
willen, ob wir ſchon noch nicht gar ohne

Sunde ſind tc.Die Lehre vom Dieſe Lehre ſollen wir
Glaubenund wohl mercken und uben,
ErlantnißChHriſti ſtts und dieſelbigen fleißig und

zu uben
ordentlich dem Volck vor
ſagen und einbleuen, daß

ſie unterricht und gelehrt werden, daß wir
um keines andern Dinges willen gerecht

wer
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werden, oder vor GOtt beſtehen und ange
nehm ſeyn konnen, dein allein durch das
Erkantniß JEſu Chriſti, nicht um unſere
gute Werck willen, auch nicht durch die
zehn Gebot, nicht durch alle andere Geſetz
und Ceremonien, nicht durch weltlich
Recht, Gericht und Straffe, ſie ſey ſo hart
und ſtreng als ſie ſeyn kan, ſie werden von
uns ſelbſt willig angenommen, oder wer
den uns aufgelegt von andern, wider un
ſern Zbillen.

Dieſes alles wird aus- Am 5. Witt-
geſchloſſen und verworffen Th. am 299.

Bl.b.durch dieſen Spruch, ſo Was nichtEr—
wir darauf ſehen, was kautniß Chri
daraus folget, und wider ſti iſt das kan
welche Stucke er ſtreite und vor GOtt
geſetzt ey. Denn daß es al uicht gerecht
les unnutzlich und vergeb tnachen.
lich Ding ſey, iſt gnug angezeigt, denn
es iſt derſelbigen Werck keines, ein Stu
cke oder das gantze von der Erkantniß
ChHriſti, die allein gerecht machet, dar.
um iſt der Monche und Nonnen, und al—

ler

S
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ler andern Phariſaer und Heuchler Stand
nichts, und was ſonſt fur Orden ſind, die
ſind auch nichts, und konnen nichts helfen
zu der Gerechtigkeit vor GOtt, ſumma,
nenne was du nennen wilt und kanſt, iſt
es nicht dieſe Erkanntniß Chriſti, ſo iſt ihm
ſchon hiermit die Kraft und Ruhm genom
men daß es nicht kan vor GOtt gerecht
machen.
Denn Er tragt ihre Sunde. v. 11.
ChHriſtus in Da widerhohlet er die
dieſer Welt Urſach, waruni allein diß
zn Zunne Erkäntniß CHriſt gerecht
ner Welt a. machet, denn er iſt (ſpricht
ber ein er) der Knecht GOttes, der
Rechter. da allein unſere Sunde
tragt. Darum muſſen wir unverruckt
beharren bey dieſer Beſchreibung der
Chriſtlichen Gerechtigkeit, daß wir nicht
in den Wahn und Verzweifelung kom
men, Chriſtus ſey ein ſchrecklicher Rich
ter oder Stockmeiſter. Dennein Hertz,
das ohne Glauben, und ohne das liebt
Evangelium iſt, kan ihn nicht anders
vorbilden oder anſehen, als einen zorni

gen
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gen Richter. Ein Richter ſoll er ztoar
ſeyn, aber in der zukunftigen Welt, da
Er wird ſein Gericht hegen und halren am
Jüngſten Tage, und alsdenn verdam—
menalle Gottloſen, und dieſelbigen eioig
ſtrafen, den Gerechten aber wird er
das ewiqge Leben geben; dieſe Zeit aber,
und in dieſem Leben, laßt er von ſich predi—

gen, daß Er ſey das Laimm GOttes,
welches unſer und der gantzen Welt Sun
de tragt.

Wer nun das weiß und Ticſt in aker
verſtehet, deriſt voll Weis. ley Anfech—
heit und Erkantniß GzOt. tuug.
tes, und kan prufen und urtheilen eine
iegliche neue abgottiſche Lehre. Fur—
nemlich aber kan ein Chriſt das her—
aus nehmen, daß wir unſere Sunde
nicht tragen, und daß ein Chriſte, der
da glaubt und getauft iſt, keine verdamm:
liche Sunde hat, denn er hat Chriſtum,
item, ein Chriſt kan lernen, daß alle das
Eingeben und Gedancken, die das Ge—
wiſſen hetruben und zaghaft machen,

ſind
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ſind eigentlich des Teufels giftige Pfeile,
und gotteslaſterliche Gedancken, denn
Chriſtus hat alle unſere Sunde von
unſerm Halſe geriſſen, und dieſelbe auf

ſich geladen, und getodtet durch ſein
Sterben, dieſelben Sunden allzumal
wolt der tuckiſche Teufel gern wieder
auf uns hauffen und laden.
Aulein durch Ein Chriſt fan auch diß
den Glauben hieraus lernen, daß alle
an Chriſtun gehre, item, allerley Regel
erlangen wirGerechtigkeit und heiliges Leben, und
undSeligkeit. was die Gottloſen aufbrin

gen konnen, auf daß ſie
die Vergebung der Sunde verdienen,
obne und auſſerhalb CHhriſto, daß das
alles wider CHriſtum, und ein abgot
tiſch, verdammlich Ding iſt, welches al
les von dieſem einigen Wortlein zuſtaubt
und vergehet wie ein Rauch, mit allen
Standen und neuen Monchereyen, die
nach der Gerechtigkeit ſtreben, wie denn
auch S Paulus ſagt Jſrael (welche
die Beſchneidung hatten) hat das Ge

ſetz
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ſet der Gerechtigkeit nicht uberkommen,
die Heyden aber haben die Gerechtigkeit
erlangt.

Darum ſollen wir vor Im 9. Witt.
allen Dingen diſen Ar— Theil. am 300.

Bl. a.tickel wohl faſſen, ſcharf Dieſe Lehre
fen und treiben, daß vom Glauben
unſere Hertzen damit und Erkantniß
geruſtet u. gewapnet wer ChHriſti ſtets
den wider alle unſere Fein lu treiben.

de, weil auch viel Prediger (ſo doch fur
Meiſter wollen geruhmet werden) die
ſen Artickel gar kalt dem Volck vortra—
gen und lehren. Wer aber dieſes Stuck
nicht recht angenommen und erkant hat,
der iſt gleich einem Mann, der ſein An
geſicht im Spiegel beſchauer, wie S.
Jacob ſagt, denn nachdem er ſich be—
ſchauet hat, gehet er von Stund an da
von, und vergiſſet, wie er geſtalt war, al
ſo ſehen die Schwarmer dieſe Lehre an,
gleich als in einem Spiegel, wenn ſie von
der ChriſtlichenGerechtigkeit horen, wenn
lie aber in Anfechtung fallen, oder in frem

E de

JJ
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de Lehre gerathen, oder auch in die Werck
plumpen, da werden ſie ubertaubet und
überwaltiget, daß ſie dieſer reinen Leh
re gar vergeſſen, denn das Bilde, wel
ches ſie vorher geſehen hatten, iſt aus ih
ren. Augen verfch.vunden und verblichen/
nachdem ſie von dem Spiegel diefer Leh
re ſich gewendet haben. darum iſt es ein
wundergroß und treflich Ding, daß wit.
in dieſer Erkantniß unſers HErrn Chri—
ſii konnen beſtandig bleiben und darauf

beruhen.

Darum will ich ihm groſſe v. 12.
Menge zur Beute ueben, und er
ſoll die Starcken zum Raube ha
ben, darum, daß er ſein Leben in
TCod gegeben hat, und den Ubel
thatern gleich gerechnet jſt, und
er vieler Sunde gerragen hat, und

fur die Ubeltharer geberen.Brucht des Der heilige Prophet Eſai
teidens Chri- as wiederholetet ein Ding

fi. fſftmals, aus groſſerBrunſt
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Brunſt, daß ſein Hertz hupfet und jauch—
tzet fur Freuden und Wonne, daß er ſol—
che Gnade und Wohlthat erkant hat. Er
ſoricht alſo: Darum, daß er ſein Leben in
Tod gegeben hatrc. will ich ihm ein groß
Geſchlecht und Nachkommen geben: da—
mit faſſet er zum Beſchluß die gantze Pre
digt vom Leiden Chriſti, u. von der Frucht
deſſelben, denn das iſt gar ein groß arger—

lich Ding, daß wir den HErrn JESuM
annehmen und bekennen, Der Juden
daß er ſey der wahrhafti- Jrrthum vom
ge Meßias, wider der un— Meßia.
beſchnittenen Juden Geſchrey und Wahn,
die noch heutiges Tages auf ihrer alten
Geigen bleiben, u. harren auf einen Meſ—
ſias, der ein unuberwindlicher, weltlicher
Kayſer und Herrſcher ſeyn werde, ſie ſehen
aber nicht, die blinden verbitterten Leut,
daß der heilige Prophet alhie ſagt, daß der
wahrhaftige Meßias ſterben werde, und
nicht ein Weltlicher Konig, ſondern ein
heiſtlicher HERR ſeynwerde.

E 2 Und
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Und den Ubelthatern gleich ge-v. 12.

rechnet.
Jnſwas Geſtalt Der wahre verheiſſene
der Meßias lei Meßias wird nicht allein
den und ſterben ein naturlicher Menſch

werde. ſeyn, ſondern wird alſo ei
nen ſchandlichen Tod leiden, als noch nie
kein Haupt-Schalck gelitten hat, als ob er
ſagen wolt, ſo ihr euren Meßiam kennen
wolt, welcher es ſey, ſo ſpitzt die Augen mit
gantzem Fleiß auf ihm, denn er wird nicht
in groſſem Geprange und Herrſchaft
kommen, ſondern als ein Morder, den man
wurgen ſoll mit andern Mordern. Dieſe
offentliche trene Warnung aber des lie
ben Prooheten, haben die Juden nichts
geacht, und kehren ſich auch noch nicht

dran. Denn daChriſtus gecreutziget ward/
Jm 5. Witt. da gedacht kein Jude an

Zheil, am zoo. dieſen deutlichen Text, dar
Bl. b. um laſſen ſie ihr Speyen
und Gaffen noch heutiges Tages nicht,
ſondern beiten, bis daß ihr herrlicher Meſ
ſias daher komme, und wollen aller

Din
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Dinge nicht glauben an unſern gecreu
tzigten Chriſtum.
Und hat vieler Sunde getra  v. 12.

gen.Der liebe Prophet ruhret Wom des
abermals den ſeligen Nutz HErrn Chriſti
und Gebranch des heiligen Lod diene.
Leidens Chriſti, denn er weiß und ſiehet,
daß dieſer Artickel von der Erloſung der
groſte und ſchwerſte iſt. Dieſes HErrn
Tod dienet nicht dazu, (ſpricht er, daß
Chriſtus geſtraft und ausgerott werde,
ſondern daß andere Leute dadurch ſelig u.
erloſet wurden, und alſo den gottlichen,
herrlichen Verheifſungen gnug geſchahe
mit der That, denn die ſchonen troſtlichen
Verheiſſungen konnten nicht erfullet wer
den, noch unſere Erloſung vollenbracht,
wo er nicht alſo ware getodtet worden,
und hatte unſere Sunde getragen u. hin
weggefuhret, und ſaget abermal gar ei—

gentlich, daß Er, nicht wir, die Sunde
getragen.

E3 Und
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Und hat fur die Ubelthater ge  v. 12.

beten.
Geduld des Hiemit preiſet der heilige

HErrn Chri- Prophet Jeſaias die un—
ſti in ſeinem qusſprechliche Geduld Chri—

Leiden. ſti, daß er in ſolcher Liebe und
ſuſſem, freundlichen Hertzen gegen uns,
ſein Leiden angenommen habe, daß er
nicht allein nicht wieder geflucht, auch
nicht Rache geſucht noch begehrt habe, ſon
dern ſey ſo voll hitziger, gottlicher Liebe
und Gute geweſen, daß er gar vergeſſen
habe ſeines eigen Leidens und Marter,
und habe ein hertzlich Mittleyden und
Sorge getragen, und gebeten fur alle
Ubelthater und verdammte Sunder, ja er
hat auch fur ſeine Creutziger gebeten. Wo

ſind aber die Hertzen, die ſolches alles be
trachten, und ſich der troſtlichen Wort
freuen konnen, wie ſie eswol werth ſind?
Wenm wir das thun kunten, ſo waren wir

ſchoön bereit ſelig.
Alle Fule und Alſo ſehen wir daß in
Schatze der CHriſto nichts anders iſt,

denn
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denn eine ausgeſchuttete Barnihertzig-
Fulle der Barmhertzigkeit keit GOttes
GOttes, und Vergebung in Cyhriſto.

der Sunden. Und diß ſey gnug zur Aus—
legung dieſes Capitels, das wol werth iſt,

daß wir es ofte und ohn Unterlaß fleißig
leſen und ſingen, daß wir es ja wohl ein
bilden, auf daß wir nichts ſehen noch
horen, denn nur ChHriſtum, wie uns
derſelbige vertrete, und fur uns unſer
Sunde trage, uns troſte, und eine ſuſ
ſe, hertziiche Liebe gegen uns habe.
Zwar die Gottloſen leſen es auch, aber
obenhin, als laſen ſie es im Schlaf, dar
um beſſern ſie ſich deß gar nicht; wel—
che es aber mit Nutz leſen wollen, die

muſſen wackere und fleißige Leſer

ſeyn. Amen.

en)oc e
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